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Regierungshaupt�adtKattowihß
der politi�che,wirt�chaftlicheu. kulturelle Mittelpunkt des ober�chie�i�chenJndu�iriegebietes

Das deut�che Kattowiß geht nah zwanzigjähriger Leidenszeit unter polni�cher

Herr�chafteiner großen Zukunft auf allen Gebieten des öffentlihen und privatenLebens

entgegen. AIs Sig aller wi<htigen Behörden, als Stadt der Gruben undHüttenund zahl-
reiher Indu�triewerke und als Verkehrsknotenpunkt er�terOrdnung i�t�ievorwiegend eine

Stadt der Arbeit. Dur< ihre Schulen und Hoch�chulen,dur< Theater undOrche�ter

�owie dur< ihre An�trengungen auf allen Gebieten des Gei�teslebens i�t�ieeine H o <-

burg der Kultur. Mit ihren gediegenen Ga�t�tätten,ihren gepflegten Anlagen und
Parks, mit den herrli<hen Wäldern ihrer Umgebung und be�onders als Ausgangspunkt für

Wanderungen und Rei�enin die Beskiden i�t�ieniht minder eine Stadt der
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Halbmonats�\criftfür Offpolitik/ Herausgeber:Bund Deut�cherOffene.V.

Nr. 23 | Berlin, den 1. Dezember 1940 | 21, Jahrgang

Wiríi�chafisaufbauim Warlheland
Mit rund 47 000 Quadratkilometer gehört der Reichsgau Wartheland zu

den größten Gauen des Reiches. Das geographi�cheRückgrat des Gaugebietes-bildet die

Warthe, die zu�ammenmit dem unteren Ner und der mittleren Bzura das Gaugebiet
in zwei annähernd gleich große, aber land�chaftlihver�chiedeneTeile zerlegt. Der nörd-

liche Teil i�tein Jungmoränengebietmit zahlreichen Seen und tiefeinge�chnittenenFluß-
tálern, teils �ehrfruchtbar, aber auch rei<h an Sandern, der �üdlicheTeil ein Altmoränen-

gebiet, ausgeglichener im Profil wie auch in der Bodenart. Der Gau i�tein vorwiegend
landwirt�cha�tlihes Gebiet. Etwa die Hälfte der Bevölkerung i�tin der Land-

wirt�chaftbe�chäftigt.In der Steigerung der landwirt�chaftlihenErträge liegt die

Hauptaufgabe, die der Gau im Rahmen der deut�chenVolkswirt�chaftzu er�üllenhat.
Die Parole, die ausgegeben worden i�t,lautet: Das Wartheland muß die Korn-

Fammer des Reiches werden. Schon vor dem Weltkriege war. die damalige
Provinz Po�eneines der “agrari�chenHauptüber�hußgebieteDeut�chlands.In den

20. Jahren der polni�chenHerr�chaft�inddie Hektarerträge in. die�emGebiet frei-
lich beträchélihge�unken.Um den Niedergang der Po�enerLandwirt�chaftwährend die�er

zwei Jahrzehnte anzudeuten, genügt es, darauf hinzuwei�en,daß der Kun�tdüngerver-
brauch im Jahre 1943 in der Provinz Po�enallein ganz erheblich größer war, als der

Verbrauch an kün�tlichenDüngemittelnim ganzen ehemaligen polni�chenStaatsgebiet
im Jahre 1938 gewe�eni�t!Doch i�tdas Po�enerLand troß des Rückganges�einer

Landwirt�chaftnoh in den leßten Iahren das landwirt�chaftliche
Hauptüber�chußgebiet Polens gewe�en;es hat aus �einenGetreideüber:

�chü��ennicht nur andere Teile die�esStaates beliefert, �ondernauch den weitaus größten
Teil der polni�chenGetreideausfuhr be�tritten.We�entlihungün�tigerals in dem vor dem

Weltkrieg reichsdeut�chenLandesteil des Warthelandes liegen die landwirft�chaftlichen
Ertragsverhältni��ein de��enehemals ru��i�<-polni�<hem Teil. Dort liegen
in�olgedec exten�iverenWirt�cha�tsmethodendie Hektarerträge im Durch�chnittbedeutend

niedriger, �odaß die�erTeil, vor allem wegen des groß�tädti�chenBerbraucherzentrums
Lißmann�tadt,agrari�ches Zu�chußgebiet i�t.

Im Durch�chnittder Iahre 1933/37 hat das Gebiet des heutigen Reichsgaues
2,355 Mill. Tonnen Brotgetreide erzeugt"). Wenn die Hektarerträge durch
ent�prechendeMaßnahmen, wie Mehrverbrau<h an Kun�tdünger,Steigerung der Vieh-

haltung, Verbe��erungdes Saatgutes und Fort�chrittder Mechani�ierung,auf die Vor-

weltkriegshöhegebracht und auch im ö�tlichenTeil des Gaues annähernd auf die�enStand

erhöht werden, i�tmit einer Steigerung der Getreideprodufktion des

Gaugebietes auf 3,1 bis 3,2 Mill. Tonnen jährli<hzu rechnen. Das bedeutet

— unter Berück�ichtigungdes zu erwartenden höheren Eigenvecbrauchs —, daß der Gan

1) Die Zahlenangaben na< Dr. Kohnert auf der Tagung des Führerkorps der NSDAP im Reichsgau Warthe-
land, Po�en am 25. Oktober 1940.
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jährlih etwa 1,1 Mill. Tonnen Brotgetrceide an das übrige Reih“
wird abgeben können. Aehnliches trifft auh für die Hakfrüchte zu: Bei Erreichung der

|

Vorwe�ltkriegserträgekann der Gau jährlih rund 70 Mill. Doppelzentner Kartoffeln
erzeugen; das i�tein Sech�telder bisherigen Altreichsproduftion. Ein großer Teil der

Ueber�chü��ewird der indu�triellenVerwertung zugeführt werden, und vor allem kann

auf die�er�ehrbedeutenden Kartoffelprodufkftion eine inten�iveSchweinezucht aufgebaut
werden. Im Zuckerrübenanbau, in dem eine Ausdehnung der Anbau�läche
möglich i�t,i�tmit einem Ueber�chußvon jährlichetwa 250 000 Tonnen Verbrauchs-
zucker zu rechnen. Schlecht i�tes z. Z. um die Viehwirt�chaft im Wartheland
be�tellt.Die 20 Iahre der polni�chenHerr�chaftund der Feldzug von 1939 haben nicht
nur den Viehbe�tandganz erheblich gelichtet, �ondernauh eine merkliche qualitative
Minderung zur Folge gehabt. Im Gaugebiet gibt es z. Z. nur 858000 Kühe:
deren durh�chnittlihe Milchlei�tung i�tunwaghr�cheinlihgering. Aber �chon
wenn es gelingt, die Milchlei�tungje Kuh und Tag um nur einen Liter zu erhöhen,
bedeutet das eine Buttervermehrung von 150 000 Doppelzentner im Jahr, von denen ein

Teil ins übrige Reich abgegeben werden kann. Die Schwierigkeiten, die einer Hebung
der Viehwirt�chaftim Wege �tehen,�indfreilih bedeutend. Völlig unzureichend i�tdie

Schafzucht entwickelt, troßdem die natürlichen Voraus�eßungengün�tig�ind.Eine

Steigerung er�cheint,ganz abge�ehenvom Anfall an Wolle, für die De>kung des Flei�ch-
bedarfs im Gaugebiet wün�chenswert.Am ehe�teni�t,ge�tüßtauf die beträchtlicheKar-

toffelerzeugung, mit einer we�entlichenHebung des Shweinebe�tandes zu rechnen;
der Gau wird in ab�ehbarerZeit jährlih etwa 750 000 Ma�t�chweinefür das übrige
Reich bereit�tellenkönnen. Auch in der Geflügelzucht und Eiererzeugung, die �ehr
im argen liegen, i�tinnerhalb Furzer Zeit eine Leber�hü��eliefernde Bei�erungzu er-

zielen. I�t die Landwirt�chaftdes Warthegaues einmal annähernd auf den Stand des

Reiches gebracht, dann wird die�erGan �eineBezeichnung als Kornkammer des Reiches
mit Recht tragen. Bis die tiefen Schäden, welche die polni�cheFremdherr�chaftdem

Ackerbau und der Viehwirt�chaftdes Po�ener‘Landes zugefügt hat, behoben �ind,und vor

allem bis die agrari�chenWirt�chaftsverhältni��eim O�tteildes Gaugebietes denen des

Po�enerLandes und des Altreiches einigermaßenangeglichen �ind,werden allerdings no<
Iahre vergehen, zumal die Arbeiten an einer Hebung und Inten�ivierungder Landwirkt-

�chaftin die�emGau no< auf längere Zeit mit den Schwierigkeiten zu ce<hnen haben
iverden, die �ichaus der Notwendigkeit einer volkspoliti�henBereinigung der eingeglieder-
ten O�tgebieteergeben. Es wird noch eine ganze Reihe von Iahren dauern, bis �ichdie

landwirt�chaftlichenBe�ißverhältni��e �tabili�ierthaben. Anderer�zitsi�tes aber

auh flar, daß eine wirklihe und dauerbafte Angleichung des

a>berbaulihen und viehwirt�haftlihen Niveaus im Warthe-
land am ebe�ten und be�ten durch die dort anzu�eßenden deut-

�chen Bauern und Landwirte erzielt werden kann.

Ein bedeut�amesGebiet der Warthewirt�chaft,auf dem große Veränderungen geplant
find, i�t die For�twirt�chaft. Der Gau i� ein ausge�prohenwaldarmes

Land. Nur 16 v. H. der Ge�amtfläche,das �ind720 000 Hektar, �indmit Wald be-

�tanden(gegenüber etwa 30 v. H. im Ge�amtreich).Nach einem auf zwei Jahrzehnte
berechneten Plan �oll das Gaugebiet bis zu 30 v.H. �einer Ge�amt-
fläche aufgefor�tet werden. Geeignetes Land hierzu i�tin ausreichendem Maße
vorhanden. In Frage kommen einmal bisher vd liegende Flächen und ferner �olcheBöden,
die bisher zwar landwirt�chaftlihgenußt werden, aber zu geringe und nicht �teigerungs-
fähige Erträge abwerfen. Durch planlo�eKahl�hlägeverdorbene Böden, die vielfach
dem Flug�andausge�eßt�ind,mü��enwieder einer geordneten Bewirt�chaftungzugeführt
werden. Auch i�tes an vielen Stellen aus for�twirt�chaftlichenGründen notwendig, Ab-

tundungen be�tehender,aber zer�tü>elterWaldflächen vorzunehmen. Durch die Auf-
for�tung all’ die�erFlähen wird der Charakter des Warthelandes
als agrari�hes Ueber�<hußgebiet faum berührt, wohl aber �ind
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die in Frage �tehendenBöden als Waldträger geeignet, die guten Böden des Gaues in

ihrer Lei�tungsfäbigkeitzu �teigern,da �ieals Wind�hußund vor allem als Wa��er-
�peicherdienen und dadur< zu einer Verbe��erungder noch �ehrdaniederliegenden Wa��er-
wirt�chaftdes Gaugebietes beitragen.

Auf dem Gebiet der Wa��erwirt�chafti�tnoch vieles zu tun, vorwiegend im ehemals
fongreßpolni�chenGauteil, wo namentlih im Bereich der oberen Warthe und ihrer
Nebenflü��eumfangreiche INeliorationsarbeiten erforderlich �ind.In die�emZu�ammen-
hang �indauch die großen Pläne für den Ausbau und die Negulierung der

FSlußläufe im Gaugebiet zu erwähnen. Vorge�eheni�tzunäch�teinmal der Ausbau

der Dder und Weich�el mit einander verbindenden Wa��er�traße,die von Polen in

den leßten 20 Jahren �tarkvernachlä��igtworden i�t,in Zukunft aber eine bedeut�ame
Rolle als wirt�chaftlichesBindeglied zwi�chenNordo�t-und Mitteldeut�chland�pielen
�oll.Dem Transport von Ma��engüternwird auch der Haupt�tromdes Gaugebietes,
die Warthe, dien�tbargemacht werden. Die Warthe wird über Po�enhinaus bis

Schrimm für 4000-Tonnen-Kähne, von dort bis Konin für 500-Tonnen-Kähneund dar-

über hinaus bis Gieradz für 200-Tonnen-Kähne�chiffbargemacht. Um die hierzu not-

wendige Tauchtiefe �icherzu�tellen,i�tnicht nur eine durhgehende Regulierung des Strom-

laufes, �ondernauch die Errichtung von Tal�perren notwendig, deren größte am

Dberlauf der Warthe bei Sieradz ent�tehen�oll.In der Nähe der früheren deut�ch-

ru��i�chenGrenze zweigt in nördlicherRichtung ein bereits im Bau befindlicher Kanal

von der Warthe zur, oberen Neßkßeab, �odaß durch die�e(über den Goplo-
�eeund den Bromberger Kanal) eine direkte Verbindung mit der Weich�elherge�tellt
wird, die für 500-Tonnen-Kähne benußbar �ein�oll.Auf die�eWei�ewerden die haupt-
�ächlich�tenGetreideproduftionsgebiete des Warthelandes an das großdeut�cheWa��er-

�traßenneßange�chlo��en,als de��enö�tlih�terHauptverkehrsweg die Weich�el aus-

gebaut werden �oll,die �eitder politi�chenNeuordnung des Jahres 1939 zum er�tenmal
in der Ge�chichtevon der Quelle bis zur Mündung innerhalb des deut�chenHoheits-
bereiches liegt. Der Warthegau i�tan der Weich�elnur

“Ahverhältnismäßig Furzer
Strecke, bei Leslau—Ne��au,beteiligt.

Im ganzen ge�eheni�tdas Wartheland ein Gebiet mit nur gering enf-

wickelter Indu�trie. Es �indnur zwei indu�triellbetonte Zentren vorhanden:
Po�enund vor allem Lißmann�tadt.Das bedeutend�teWerk der Schwerindu�triei� die

Waffen- und Munitionsfabrik in Po�en. Lißmann�tadterhält durch
die Textilindu�triewirt�chaftlichesGepräge. Im Lißmann�tädter Gebiet haben
1938 nicht weniger als 3500 Tertilbetriebe (vom Klein�tbetriebbis zum Großunter-

nehmen) mit 150 000 Arbeitskräften und etwa 1450 andere Indu�triebetriebemit rund

50 000 Be�chäftigtenbe�tanden.In der Textilindu�triedes D�twarthelandesi�tein tief-
greifender Strukturwandel im Gange. Zahlreiche techni�chrü�tändigeund wenig
lei�tungsfähigeBetriebe, etwa 60 v. H. der früheren 3500 Betriebe die�esIndu�trie-

zweiges �ind�tillgelegtworden. Im Zuge der baulichen Umge�taltungder Städte des

Warthelandes, die vor allem in de��enö�tlichemTeil notwendig i�t,i�tbeab�ichtigt,die

Indu�triewerkenah Möglichkeit aus den Stadtzentren weg an die Peripherie zu ver-

legen und Lißmann�tadtauch dadurch zu entla�ten,daß einzelne Textilbetriebe in andere

Orte die�esGebietes. umge�iedeltwerden. Ein Strukturwandel vollzieht �ichauch in�ofern,
als �ichdie Lißmann�tädterTextilindu�trieden vorhandenen Roh�toffen an-

paßt. So �tehtdie er�temoderne Zellwollfabrik vor der Vollendung. Die von den Polen
begonnene Produktion von Milchwolle wird in größerem Maß�tab fortgeführt. An-

gekündigt i�tdie großzügigeHer�tellungvon Zell�toffaus Karto�felkraut,für die die von

Thüringer BVer�uchsfabrikengemachten Erfahrungen nußbar gemacht werden �ollen.Im

übrigen i�tes Aufgabe der Textilindu�trieim ö�tlichenWartheland, �ichden Ge�chma>s-
und Qualitätsbedürfni��endes Gaues �elb�t,des weiteren O�tensund des Südo�tensan-

zupa��en,da einem Ab�a6ihrer Erzeugni��eim übrigen Reich das Vorhanden�eineiner

ausreichenden Textilindu�triedort entgegen�teht.

i
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Bei den �on�tim Warthegau vorhandenen Indu�ieienhandelt es �i< fa�tdur<hweg um

�olche,die land- oder for�twirt�chaftliheErzeugni��ebe- oder verarbeiten: Von den
24 Zuckerfabriken des Gaugebietes haben 20 während der leßten Kampagne
gearbeitet, während zwei zer�törtund zwei weitere im [Umbau begriffen �ind;�iehaben
in der leßfenKampagne 80 000 Tonnen Zucker ins Altreich geliefert. Wichtig �indauch
die Brennereiindu�trie, deren Betriebe �ichauh �chonin polni�cherZeit zum
größten Teil in deut�chenHänden befunden haben, die Stärfkfeindu�trie, die mit

�iebenBetrieben vertreten i�t,und die Mühlenindu�trie, die niht weniger als
1400 Betriebe zählt. Vorhanden �indweiter 24 Brauereien und Mälzereien,
etwa 250 Sägewerke, Holzbearbeitungsbetriebe und Gperrholzwerk�tätten,�owie
220 Molkereien u�w. In Po�enund einigen anderen Städten �indFabriken
für landwirt�chaftlihe Ma�chinen und Geräte vorhanden. Es be�teht
die Ab�icht,�owohl�olcheIndu�triezweige,die landwirt�chaf�tlicheBedarfsgüter her�tellen,
wie auch �olche,die land- und for�twirt�chaftlicheErzeugni��everedeln, im größerenUm-

fang im Warthegau an�ä��igzu machen. Auch an die Schaffung einer Präzi�ions-und

Ma�chinenindu�trie,�oweit�ienicht roh�toffgebundeni�t,wird gedaht. Im Zuge der

volkspoliti�chenBereinigungsaktion wird �ichim Warthegau eine weitgehende Ver -
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Handel und Handwerk ergeben. Von den vorgefundenen rund 22 000 Handels-
betrieben im Gaugebiet werden im Laufe der Zeit etwa zwei Drittel als volkswirt�chaft-
lich entbehrlich ver�chwinden.

Neue, bisher nicht oder nur unvoll�tändigausgenußte indu�trielle Möglich-
Feiten �indin den Boden�chäßen des Ganugebietesgegeben*?). Vor allem i�t
das Gebiet reih an Galzvorfommen, die z. Z. bei Hohen�alza,Hermannsbad,
Wapno bei Exin und Solno teils im Sol-, teils im Bergbaubetrieb ausgebeutet werden

und an die�envier Produktions�tellenim Jahre 1935 über 161 000 Tonnen Salz geliefert
haben. Wahr�cheinlichi�tdas Vorhanden�einabbauwürdiger Kali�alzlager. An

ver�chiedenenStellen, �obei Exin, Hohen�alza,Leslau u�w.,�indau<h Erdöl�puren
fe�tge�telltworden. Reich i�tder Boden des Gaugebietes auh an Braunkohle: an

ver�chiedenenStellen �indbeträchtlicheLager erbohrt worden, die jedoh einem �tarken
Wa��erdru>ausge�eßt�ind.Doch dürfte außer bei Rosko und Zirke, wo die Braunkohle
�chonvor dem Weltkriege abgebaut wurde, auch im Gebiet von Konin ein Abbau möglich
�ein.An gewinnbaren Steinen und Erden �indGi p s bei Hohen�alza,Exin und Leslau,
Iura- und Kreide�tein im Südo�tteildes Gaues, Ei�en�and�tein bei

Pra�chkauund Vorbrü>, Kalk�tein bei Wielun, Wappin und Hansdorf, KalEk-

mergel bei Uniejow und Poddebice, und Tone an den Hängen der Ur�tromfälervor-

handen. All’ die�eVorkommen kfönnen Roh�toffefür den Hochbau, den Straßenbau,
für Ziegeleienund kerami�cheIndu�trienliefern. Sie werden eben�owie die beträchtlichen

Ra�enei �eenerzvorfommen bei Kolmar, Warthe�tadt,Dbornik, Schrimm,
JIarot�chin,Turek, Konin, O�trowo,Kali�chund Lißmann�tadt,bisher nur in geringem
Umfang ausgebeutet.

Der agrari�cheCharakter des Reichsgaues wird durch die erwähnte Indu�trie— wenn
man vom Lißmann�tädterGebiet ab�ieht— nicht we�entlihverwi�cht.Auf der Land-

wirt�chaftwird auch weiterhin das Schwergewicht der Wirt�chaftdes Gaues liegen,
wenn �ichin Zukunft auh auf dem indu�triellenSektor manche Aenderungen und Neu-

�höpfungenergeben werden. Alles, was auf wirt�chaftlihem Gebiet

dort ge�chieht, �teht unter volkspoliti�hen Ge�eßen, da ja die
Aufgabenicht bloß lautet, die Wirt�chaftden neuen politi�chenVerhältni��enanzupa��en
und zu entfalten, �ondernauch, �iedeut�<hzu machen, und nicht bloß, das Wartheland
in wirt�chaftlicherHin�ichtauf die Stufe des Altreiches zu heben, �ondernauch, aus die�em
Gau ein deut�chesBauernland zu machen. Neben der Wirt�chaftsankurbelungläuftein
umfa��endernationaler Be�ißkwech�elprozeß einher, der durch eirie große
Bevölkerungsver�chiebung ausgelö�tbzw. ergänzt wird.

2) Siehe „O�tland“, Nr. 16/1940, Seite 881, Salz, Braunkohle und Ei�enerze im Warthegau.
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Die Anfängedes polni�chenZeitungswe�ens
In der Schrift von Ur�ula Hahlweg „Flugblatt und Zeitung in den An-

fängen des Zeitungswe�ensin Polen“ (O�t-Eurvpa-Verlag,Königsberg/Pr 4940.

123 Seiten. Preís 5,60 RM) wird eín intere��antesKapitel der Kulturge�chichte

Polens behandelt.

Aehnlich wie in anderen Ländern hatte auh in Polen die Erwe>ung des gei�tigen
Lebens durch die Reformationsbewegung eine �tarkeVerwendung des Flugblattes zu

Zwecken der Nachrichtenverbreitung und im Dien�teder Propaganda zur Folge. Um

die Wende Des- 16: zum 147, Jahrhundert war das Flugblatt-
we�en in Polen, wie im übrigen Europa, bereits in voller Blüte.

Neben den handge�chriebenen�eßten�ihmehr und mehr die gedru>ten Flugblätter durch,
deren er�tes,in Polen nachweisbares im Jahre 4 557 Berichte über Verhandlungen
zwi�chenKai�erund Pap�tund aus den Türkenkriegenenthielt. In der Haupt�achebrachten
die Flugblätter damals Meldungen von den polni�chen Kriegs�chau-
platen, ber außenpoliti�me Berhanolungen Polens u. ann

Namentlich Stephan Bathory, der �ichauf �einenKriegszügen von „fliegendenDruke-

reien“ begleiten ließ, wußte �ichdie�esMittels, die öffentlicheINeinung in Polen, aber

auch im Ausland in �einemSinne zu beeinflu��en,mit Erfolg zu bedienen. Eine bedeut-

�ameRolle �pieltendie Flugblätter namentlih dann, wenn es, wie etwa während des

polni�ch-�chwedi�chenKrieges von 1655/60, darauf anfam, die durh äußere Mißerfolge
und innere Wirrni��eniedergedrü>kteStimmung im Lande wieder aufzurichten und den .

erlahmenden Wider�tandswillenzu �tärken.Die mei�tendie�erFlugblätter und -�chriften
er�chienenin polni�cher Sprache, da �ieja für eine polni�cheLe�er�chaft(die
freilih gering genug war!) be�timmtwaren. Häufig waren aber auch die Fälle, in denen

man �ichder lateini�<en, Der Deut�chen ‘oder aum Der. �MweDdi�><>en
Sprache bediente, nämlih mei�tdann, wenn man die Ab�ichtverfolgte, das Ausland

oder auch die deut�cheBevölkerung Polens über gewi��epoliti�cheGe�chehni��eim polni-
�chenGinne aufzuklären und das An�ehenPolens im Ausland zu heben, welche Aufgabe
ja die polni�cheSprache damals eben�owenigwie in der Gegenwart zu erfüllen ver-

mochte. Für den Druck wurden — außer bei lateini�chenTerten — damals aus�hließlih

goti�che (Fraktur-) Schriftzeichen verwandt. Mitunter kam es vor, daß durch
Flugblätter eine Art laufende Berichter�tattungüber aktuelle politi�cheoder militäri�che

Ereigni��eerfolgte oder daß be�timmteFragen in verhältnismäßig umfangreichen Flug-
�chriftenbehandelt wurden. Ein wirkliches Zeitungswe�en,d. h. ein periodi�ches
Schrifttum vermomte [1G Mm Polen-jedomh er�t �ehr �pat zu ent-

wickeln.

Ein er�terVer�uchin die�erRichtung wurde in Polen er�tim Jahre 16641 unter-

nommen, ein halbes Jahrhundert. nah dem Er�cheinen der er�ten

Zeitungen in Deut�chland (Augsburg und Straßburg 1609). Der Heraus-
geber und Leiter die�erer�tenpolni�chenZeitung, des zuer�tin Krakau, damn in War�chau

er�cheinenden„MerFuriu�z Pol�ki“, war der Krakauer Schrift�teller,Mu�iker
und Mathematiker Ian Alexander Gorczyn, der �ichdurch die Veröffentlichung
innerpoliti�cherNeuigkeiten, lokaler Nachrichten und Meldungen aus anderen Ländern

bemühte, �einBlatt viel�eitigund aktuell zu ge�talten.Seine Nachrichtenquellen waren

in der Haupt�acheMitglieder des königlichenHofes, Po�tkuriereund Privatrei�ende�owie
ausländi�cheZeitungen, aus denen er ihm wichtig er�cheinendeMitteilungen ins Polni�che
über�eßte.Die Schwierigkeiten, mit denen er bei der Nachrichten�ammlüngund eben�o
beim Ab�a6�einesBlattes zu kämpfen hatte, waren abéc �ogroß, daßder „Merkuciu�z
Pol�ki“,de��ener�teNummer am 3. Januar 41661 herauskam, bereits am 22. Juli des-

�elbenJahres mit der 44. Nummer zu er�cheinen aufhörte und

Gorczyn �elb�twegen Schulden, die ihm �einUnternehmen eingebracht hatte, ins Gefäng-
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nis gewor�enwurde. Die Bedingungen für die Entwicklung eines

periodi�chen S<riftfums waren im damaligen Polen nicht
gün�tig. Die Nachrichtenübermittlungwar dürftig,zeitraubend und unzuverlä��ig,und
der Intere��entenkreis,der für eine Zeitung in Fragefam, war, wenn nicht gerade
wichtige politi�cheEreigni��e,Se�mtagungenu. dgl. eine größereZahl weltlicher oder gei�t-
[licher Würdenträger, die des Le�enskundig waren, in der Nähe des Drukorctes zu-
�ammenführte,infolge der jämmerlichenVerkehrsverbindungennicht zu erreichen. Hinzu
Fant, Daß:Das OVnferej�eanliterati�men Crzeugni �en Lew�keren
Inhalts, �eitdemdie gei�tigeBelebung dur<h den Humanismus und die Reformation
abgeflaut war und �ichauf allen Gebieten des kulturellen Lebens die jeder freien gei�tigen
Regung feindliche je�uiti�cheReaktion breitgemacht hatte, in der polni�chen
Deffentlichkeit außerordentlih gering war.

So behielt nah dem Scheitern des Gorczyn�chenUnternehmens weiterhin das Flug-
blatt die Führung. Anders als inden übrigen europäi�chen Ländern,
wo jim Mmnerhalb Furzer Zeit das Flugblatt zur Zeitung forts
entwid>kelte, das Flugblatt al�oder unmittelbare Vorläufer dec Zeitung war,
DALO ete TOE POLE UU Der ZME LEn DaITTe  DeS 2 I HLS
hunderts vas Flugblatt als Publizii�he  Cigen�em aus,

und es behielt auch noch �páter,als dort die er�tenbe�tändigenZeitungen und Zeit�chriften
ent�tanden,neben die�enno< bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts hinein �eineBe-

deutung als wichtiges Nachrichten- und Beeinflu��ungsmittel.Das Flugblatt bzw.
die Flug�chrift,die nur aus be�onderenAnlä��enverbreitet wurde, ent�prach der

mangelhaften Entwicklung des Nachrichtendien�tes und Ver-

kehrswe�ens in Polen und der geringen Neignnag Dex poln ie

�hen Deffentlihkeit für gei�tige Dinge be��er als periodi�<
er�heinende Zeitungen. Nah Zahl und Umfang nahmen die in den leßten
Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts in Polen er�cheinendenFlugblätter bedeutend zu.
Nachrichten über kriegeri�cheund politi�cheEreigni��e,an denen Polen beteiligt war,

Mitteilungen vom Königshof u. dal. bildeten auh weiterhin den haupf�ächlihenInhalt.
Vielfach ergingen �ichdie Berichte in um�tändlicherund ruhmrediger Kleinmalerei. Vor

allem Johann Sobie�ki legte großen Wert darauf, dur<h die Verbreitung von

Flug�chriften�eineTaten unter die Leute zu bringen. Mit welchem Erfolg, das zeigt am

be�tendie Tat�ache,daß noh in der Gegenwart die hi�tori�cheLiteratur ver�chiedener
Länder — mei�tunbewußt — von den aufgebau�chtenTendenzmeldungenzehrt, die die�er
König von Polen nach der Befreiung Wiens im Jahre 1683 über „�einen“Sieg über die

Türken in ausführlichenFlugblattberihten in die Welt �eßenließ!
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts führte die Verbe��erungder Po�tverbindungPolens

mit Europa dazu, daß in einigen polni�chenStädten, War�chau,Krakau, Lemberg und

Lublin, zwar in unregelmäßigenAb�tänden,je nah Eingang der Po�treiterund je nah

Wichtigkeit der Meldungen, aber doh mit einer gewi��enBe�tändigkeitFlug�chriften
berausgegeben wurden, die allerlei in: und ausländi�cheNeuigkeiten politi�cher,all-

gemeiner oder privater Art enthielten; unter den inländi�chenNachrichten �tandenFönig-
liche Verordnungen, Hoffe�te,Hochzeiten und andere „ge�ell�chaftliheEreigni��e“im

Vordergrund. Die bekannte�tendie�ermitunter Bro�chürencharakter annehmenden
Publikationen waren die „Awizy Krakowa“ („Avi�enaus Krakau“) und die

AWH TOZnL CuO lem LLL NDL EXEL OrLDHUALHAe (eB
�chiedeneExtra-Ordinari-Avi�endur< die Po�t“),die damals in unregelmäßigen"E�tänden,als Flugblatt�erien oder gewi��ermaßenals „Gelegenheitszeitungen“
�chienen.Daneben aber behaupteten die Flugblätter und -�chriften,die bei E aeeatat
ni��en,Staatsaften und aus �on�tigenbe�onderenAnlä��envon den intere��iertenpoli-
ti�chenStellen aus propagandi�ti�henGründen herausgebracht wurden, das Feld. Die

Flugblätter �pieltenauch bei den innerpoliti�henAuseinander�eßungen,von denen das

damalige Polen zerri��enwurde, eine bedeut�ameRolle, �oetwa bei den Kämpfen
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zwi�chenden Parteien Augu�tsdes Starken und Stanislaus Le�zczyn�kisam Beginn des
18. Iahrhunderts. Einen verhältnismäßigbreiten Raum nahm im Flugblattwe�endie�er
Zeit auh wieder die deut�che Sprache ein, deren �ichniht nur die �äch�i�che,
�ondernauch die deut�ch�eindlichePartei gerne bediente. Zum nicht geringen Teil fanden
im Laufe des 18. Iahrhunderts auch die Bemühungen um eine Ge�undungund Fe�tigung
der ihrer Auflö�ungentgegengehenden Adelsrepublik ihren Nieder�chlagin Flugblättern
und -�chriften.

Der 41661 ge�cheiterteVer�uch,eine Zeitung in Polen ins Leben zu rufen, aber wurde

er�tfa�t70 Jahre �päter,1729, wieder aufgenommen, — wenn man von dem furz-
fri�tigenLInternehmen aus dem Jahre 4 6 9 8--ab�ieht,eine Monats�chriftin lateini�cher
Sprache mit dem Titel „Mercurius Polonicus“ herauszubringen, die über

Weltge�chehni��eund politi�cheAngelegenheiten berichtete, aber auh Rät�el,Gedichte,
Rezepte u�w.brachte, von der aber weder Herausgeber, no< Er�cheinungsortbekannt

find, Das. Zeltungggründungsunfernuehmen des. Jahres 1729

ging, was für die Ausrichtung des damaligen polni�chenGei�teslebensbezeichnend war,

nicht von privater, �ondernvon fir<li<her Seite aus, wie ja auch die

Herausgabe der Flugblätter und -�<riften und auh die Buchproduk-
tion damals völlig in den Händen der Gei�tlihkeit lagen. Private
Drucker gab es in Polen damals kaum mehr; dagegen unterhielten die mei�tenfatholi�chen'
Möóönchsordenihre eigenen Druckereien, vor allem die Je�uitenund Piari�ten. Die�e
leßterengaben in War�chauauch die neue Zeitung heraus, die zuer�tkurze Zeit unter

dem Titel „Iowiny pol�fkie“ér�chienund dann als „Kurjer Pol�ki“ bis zum Ende

des 418. Iahrhunderts be�tand.Das Blatt, das bald durh mehrere Nebenatisgaben, die

„Addymente“ und „Supplemente“ �owiedie „Privilegierten Nachrichten aus - fremden
Ländern“, ergänzt wurde, wurde jahrzehntelang von dem Piari�tenpaterJan Nau-

man�ki (Naumann) geleitet. In den folgenden Jahrzehnten brachte der�elbeOrden

nochmehrere andere fleinere’ Wochen�chriftenheraus.
'

Anders als �einerzeitder „Mer-

Furiu�zPol�fi“,.der vorwiegend : politi�cheNachrichten aus dem In- und Ausland" ver-

öffentlicht hatte, legten die gei�tlichenZeitungsunternehmer des 48. Jahrhunderts im

„Kurjer Pol�ki“be�onderesGervicht auf die Wiedergabe unpoliti�cherNachrichten ‘aus?

Polen, womit �ie�ichganz ‘in den Dien�tdes hochmütigenund unfruchtbaren Kla��en-
dünfels der herr�chendenAdels�chicht�tellten:ausführlichwurden allerlei Einzelheiten
aus den Hof- und Adelskrei�en,von Hoffe�ten,Geburten und Todesfällen, Sitten und

Gebräuchen der „Ge�ell�chaft“ge�childert.Die�eAufmachung, die dem ge�ell�chaftlichen
Sen�ationsbedürfnisentgegenkam, machte die piari�ti�chePublikationstätigkeitzu einem

lohnenden Ge�chäft.Dagegen mußte eine Monats�chrift,die der�elbeOrden im Jahre
1736 unter dem Titel „Merk uriu�z hi�toryczuy i polityczny“ („Hi�to-

ri�cherund politi�cherMerkur“) herausgab, nah knapp zwei Jahren wieder einge�tellt
werden, da �iewegen ihres etwas an�pruchsvollerenInhalts keine Le�er�chaftfand. Es

gelang den Piári�ten,das damalige Schrifttum Polens, das periodi�che�owohlwie das

nichtperiodi�che,zum größten Teil in die Hand zu bekommen und dadurch geradezu eine

actitige OTFtafurc ber Das ono 0 Ve Ea. gegen DIe ELD
bO Teifen Der EI fucelt Aab Men polni en DERTentlim:
Felt fam ete felb�anoige gei�tige Kegung ODA Ozu] eßen

vermochte. In den Iahren 1756/64 gaben die Piari�tenauch eine franzö�i�che
Zeitung, zunäch�t„Journal de Campagne“,damn „Gazette de Var�ovie“ betitelt,

heraus: auch das er�te’deut�ch�prachigeBlatt der polni�chenHaupt�tadtwurde von ihnen
ins Leben gerufen, die von 1758 bis 1763 zweimal wöchentlicher�cheinende„König -

lihe Pohlni�che privilegierte War�chauer Zeitung“. Die Erfolge
der Piari�tenriefen den Neid der Je�uiten wach. Es gelang die�enim Jahre 1760

_mit nicht ganz �auberenMitteln, durch königlicheDekrete die piari�ti�chePublikations-
tätigkeit lahmzulegen und �elberzu übernehmen. An der gei�tigenUnfruchtbarkeit die�er
Tätigkeit änderte �ichdadurch allerdings nichts. In den Jahrzehnten, in denen es darauf
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angefommen wäre, durch eine veranfwortungsbewußtePublikationstätigkeitdie inneren

Kräfte gegen die herannahende Auflö�ungdes Staates wachzurufen, ver�agtedas polni�che
Zeitungswe�envollkommen.

Es i�tein Mangel der Arbeit von Ur�ulaHahlweg, der jedoch in der Haupt�achein
der be�chränktenThemen�tellungbegründet liegt, daß �iedie Bedeutung unbeachtet läßt,
die namentlih während des 18. Jahrhunderts der bahnbrechenden
ALbet Veue�Ger Kralle fUr die Catwialüung der Povlii�rit
in Polen zukommt. Der polni�cheGelehrte Pilat, der eine gründlicheArbeit über

die An�ängeder polni�chenPublizi�tikverfaßt hat, hat über den deut�chenEinfluß auf
die Entwicklung des polni�chenZeit�chriftenwe�ensge�chrieben:„Eine wichkige Rolle bei

der Ent�tehungder literari�chenZeit�chriften�pieltendie politi�chenVerhältni��e,die zur
Sach�enzeitdie Republik mit Deut�chlandverbanden, und zwar be�ondersmit Sach�en.
Eine nicht geringe Zahl von deut�chenGelehrten �iedeltein jener Zeit nach Polen über,
und zwar entweder aus eigenem Ent�chlußoder von polni�chenMagnaten in die

Stellungen von Bibliothekaren oder Hauslehrern berufen. Von den Krei�en
die�er Ausländer, die �ich�chnelldem polni�chenElement anpaßten und lebhaften
Anteil an der Arbeit für die Verbreitung der Wi��en�chaftnahmen, ging die An-

regung zur Gründung litetärä�cher Zeit�chriften aus Sie
waren ihre er�ten Schriftleiter und regten durch ihr Bei�piel
die polni�hen Gelehrten und Gchrift�teller zur Nachahmung
an. Im- Jahre 1753 er�chienin War�chaudank der Bemühungeneines die�erneu an-

gekommenen gei�tigenArbeiter die er�teliterari�cheZeit�chrift,und in den näch�tenIahren
famen einige andere heraus, die das Signal zur weiteren Arbeit an dem Aufblühen die�es
bei uns bis dahin unbekannten Zweiges des Schrifttums gaben.“

Der Leiter die�erer�ten„gelehrten:Zeit�chrift“in Polen, die unter dem Titel „War -

�hauer Bibliothek“ in den Iahren 1753/55 in deut�cherSprache er�chien,war

der 1744 in Heidenheim in Württemberggeborene und 4743 als Hauslehrer des Kron-

Fanzlers INatachow�kfinah Polen gekommene Lorenz Chri�toph Mißkler von

Kolof, Theologe, Philo�oph,Iuri�t, INediziner, Iournali�t,Mu�ikerund Poet in

einer Per�on,einer jener univer�alenGei�ter,an denen das Deut�chlandder Aufklärungs-
zeit �oviele, das Polen der�elbenEpoche aber keinen hervorgebracht hat. Den Um�tand,
daß die Zeit�chriftin deut�herSprache herauskam, begründeteMMißlerin der Vorrede

zur er�tenAusgabe �elb�tmit den Worten: „Denn die Gelehrten in Pohlen, denen die�e
Monats�chriftnüßlich�einkann, ver�tehenfa�talle Deut�h.“Die Zeit�chrift,„vo n

deren Er�cheinen (nah dem Urteil des genannten polni�chenGelehrten) der An-

fang der polni�chen Publizi�tik datiert“, vermochte �ichnicht zu behaup-
ten, weil das Bemühen Mißlers, durch vor�ichtigeKritik die politi�ch-ge�ell�chaftlichen
Schäden Polens aufzude>Æenund das kümmerlichepolni�cheGei�teslebenanzuregen, als

„Beleidigung der polni�chenNation“ aufgefaßt wurde und ihm Feinde einbrachte.
We�entlichaus dem�elbenbezeichnenden Grunde waren auch die �pätervon ihm in latei-

ni�cherund polni�cherGprache herausgegebenen und fa�t dur<hweg von ihm �elb�t
ge�chriebenengelehrten Zeit�chriftennur von kurzem Be�tand:die „Acta literaria

Negni Poloniae: et Magni DucatuseLithuaniae" (1755/64) und

die „Neuen ötonomi�chen und gelehrten Nachrichten oder Magazin
aller zum men�chlichenGlü>k nötigen Wi��en�chaften“(4758/61); auch oan der er�ten
bedeutenden polni�ch-�prachigenWochen�chri�twar Mißler maßgebendbeteiligt, nämlich
dem „MMonitor“, der 1765 zu er�cheinenbegann und zu den wenigen polni�chenZeift-
�chriftendes 18. Jahrhunderts gehörte, die �ichüber einen Zeitraum von mehreren Jahren
halten Fonnten. „Mißlers Zeit�chriften trugen“,wie Pilat urteilte, „obgleich�ie
nicht lange Zeit herausgegeben wurden und keinen größeren Einfluß auf die Entwicklung
der Bildung ausübten, erheblich dazu bei, das er�teEis zu brechen, �iegewöhnten die

Gelehrten und das gebildetere Publikum daran, �ih mit der laufenden Literatur zu

be�chäftigen.Gie �chufen überhaupt er�t einen größeren Le�er-
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Freis, den es vorher fa�t gar ni<t gab. Wenn däm iín den �päteren
Jahren, nämlich zur Zeit Stanislaus Augu�ts,die literari�chePublizi�tikbegann, �ih
lebhafter zu entfalten, �ogebührte ein niht fleiner Teil des Verdien�tesdafür gerade
Mikler, der die Arbeit auf die�embrachliegenden Felde überhaupt er�tbegonnen und

den er�tenSamen auf den no< unbebauten Boden geworfen hatte.“ Mibler, „der Vater
und Begründer des literari�chenZeit�chriftenwe�ensin Polen“, war nicht der einzige
Deut�che,der damals auf publizi�ti�chemGebiete in Polen bahnbrechend wirkte. Was

die�eMänner an Zeit�chriften�chufen,�tandqualitativ turmhoh über den Erzeugni��en
der von polni�chenKrei�enbetriebenen Publizi�lifdie�erZeit. Nicht von die�er,�ondern
ven Ser Pionier- und -Ecrwo>ungsarbeit der. Deut�chen, Die

{Mh tn Dew Dien�t: Des Polol�ben GOrifrtanus fellien, ging
dann auh die Wiederbelebung des verödeten und ver�umpf-
ten polni�chen Gei�teslebens aus.

Fie Volkstumeverhältni��ein BVöhmer-Mührenum 1400
Wenn man die deut�<-t�c<he<hi�chenVolkstumsverhältni��e in

den Gudetenländern um etwa 41400, vor den Hu��itenkriegen,zeichnen
will, muß man �ichzunäch�tüber den Ur�prungdes deut�chenVolkes in die�emTeile des

deut�chenLebensraumes Flar �ein.Gchon im Altertum wohnten hier germani�<e
Stämme, die Markomannen in Böhmen, die Quaden in Mähren und der Slowakei.

Ueber ein halbes Jahrtau�endhaben �iehier ihre Heimat gehabt. Der Völkerdru> und

die politi�chenVerhältni��edes 6. Jahrhunderts führten zu einer großen Schwächungder

deut�chenVolkskraft im D�ten.
Die Vernichtung des Rugierreiches unter Odoaker, des Herulerreihes im Anfang des 6. Jahr-

hunderts, des Gepidenreiches in O�tungarn566, das Auftauchen der Awaren �eit560, dazu der

Ausdehmingsdrang des Frankenreiches, das 531 das Thüringerreih, 534 das Burgunderreich unter-

warf, — alle die�eUm�tändemachen es begreiflich,daß auh für die Germanen in Böhmen und

Mähren eine ent�cheidendeStunde �{<lug.Schon 406 war der größte Teil der Quaden aus

Möhren und der. Slowakei mit den Wandalen und Alanen na< Spanien gewandert. 534 ver-

mutlih begannen ‘die Franfen an eine Einmi�chungin die Verhältni��edes von Theoderich ge-

“gründetenund unter �einenNachfolgern gefährdeteno�tgoti�chenReiches in Italien zu denken. Im

Zu�ammenhangdamit dürfte die An�iedlungder nun Baiern genannten Markomannen in Norikum

�üdlihder Donau mit der Haupt�tadtRegensburg �tehen.568 zogen als leßztesGermanenvolk im

O�tèndie Langobarden na Îtalien. Nun wanderten gewiß nicht alle Germanen

fort. Die Sprachfor�chunghat gezeigt, daß Namen wie Elbe, Eger, I�er,March, Thaya, Rîp

(für den Georgsberg bei Raudnis) u. a. nur dar< germani�heVermittlung den eindringenden
Slawen zugekommen �einkönnen. Das �e6teine Verbindung germani�cherVolksre�temit den

Slawen voraus. In ganz O�tdeut�chland,wo ähnliche Verhältni��ein der�elbenZeit wie in

Böhmen und Mähren herr�chten,�indin den lezten Jahren Gräberfunde bekannt geworden, ín

denen germani�cheAlt�achenneben �lawi�chenliegen. Anderer�eitsaber wäre die �lawi�che

Einwanderung nicht möglih gewe�en,wenn die germani�henVölker noh ín voller Volks-

fraft O�tdeut�chlandbewohnt hätten. Politi�heMaßnahmen, vermutlih ein Waffen�till�tandder

Franken mit den Awaren, dürften die�enund damit den unter ihrer Botmäßigkeit �tehenden

�lawi�chenStämmen den Weg �owohlin die O�talpenwie nah Böhmen und Mähren und Mittel-

deut�chland freígemaht haben. Die Quellen der Zeit freilih �<hweigen�ich«aus. Nur der

fränfi�che und der wifingi�<he Kaufmann begannen bald die neuen Slawenländer

in ihren. Handel einzubeziehen. Kaufmannsfarawanen er�chienenund errichteten unter gün�tigen
Um�tändenau<h Machtpunkte. So gelang es Samo, einem fränfi�henKaufmann, eine �lawi�che
Erhebung gegen die Awaren �iegreihzu beenden und ein �lawi�chesReich zu gründen, das der

fränki�chenHerr�chaftnur dem Namen nach angehörte. Der Kern vonSamos Reich i�t
wohl in Böhmen zu �uchen. Das Eindringen der Slawen in den deut-

�chen Lebensraum bedingte �ofortBekannt�chaft mit der deut�chen Kultur,
die �ih als übermächtigerwies. Auch gelegentlihe Auf�tändeder Elb�lawenin O�tdeut�chland
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konntenauf díe Dauer nichts daran ändecn. Die böhmi�chenSlawen aber zogen es vor, �ih�chon
�eitKarl dem Großen der deut�chenHoheit zu unter�tellen.Das Er�tarkender deut�chenKai�er-
macht unter den Ottonen im 40. Jahrhundert lenkte den Bli> der deut�chenHerr�cher�ofortwieder

auf den O�traum.Díe Auseinander�eßung zunäch�t der politi�hen Führung
mit demSlawentum begann.

Während die O�talpenländer�chon�eitdem 9. Jahrhundert und nach einem Rück�chlag
durch den Madjaren�turmwieder �eitdem 10. Iahrhundert vorangingen, folgte im 42.

der Vor�toß des deut�hen Volkstums in Mitteldeut�chland
(und Norddeut�chland),der dem Blick von heute als eine Nückgewinn ung ein�t
voreilig aufgegebenen Volksbodens er�cheint. Während die �taufi-
�chenKai�erno< an die Beherr�chungItaliens dachten und wieder na<h Rom zogen,
Drachen Dauern, Burder Bergleute uno Nitter nah O�ten(au�,100

deut�cherBetätigungein großesFeld offen �tand.So wurde in jahrhundertelanger Arbeit

O�tdeut�chlandzurückgewonnen,wobei in Norddeut�chlandzum Teil blutige Kämpfe not-

wendig waren. In Böhmen und Mähren aber �tandendie przemyslidi�chenHerr�cher
treu zum Deut�chenReich; dort war von Kampf keine Rede. Für�tenund Adlige wett-

ei�erten,die Deut�chenins Land zu ziehen, bedeuteten doch die Städte, Dörfer und Berg-
werke neue Einnahmequellen, während die Wälder fa�tnichts eintrugen. Am frühe�ten
�inddeut�cheKau�fmanns�iedlungennachweisbar. In Prag wurde ihnen �chon
im 414. Jahrhundert ein Schußprivileg ausge�tellt. Am Ende des

12. Jahrhunderts �eßtebäuerlicheGiedlung ein, die in der Mitte des 13. �prunghaft
an�tieg.Bis ins 14. Iahrhundert �chrittdie�eEntwieklung fort, obwohl es nun nicht an

Anzeichener�tarkendert�chechi�cherWider�tandskraftfehlte. Troßdem gewiß im Mittel-
alter die Volkstumskräfte nicht die Klarheit und Durch�eßungsmöglichkeithatten wie

heute, begann �i<, dur< die �ozialen Unter�chiede der Lebens-

haltung und die freiere Stellung der deut�chen Bauern �owie
VUTMO Die Borherr�Ma�t Dere men Bürger in den SLaDLen
DETE LOWE CDE Der Werte deL Attonale Daß ZU regen,
wie aus gelegentlichen Bemerkungen der Chroni�tenhervorgeht. Er machte �ich,gepaart
mit NReligionsneuerungenund �ozialerUnzufriedenheit, in den Hu��itenkriegen
Luft. Die�ebedeuten einen großenRück�chlag für das Deut�chtum Wurden

doch die deut�chenRatsmehrheiten in den innerböhmi�chenStädten ge�türzt,das Deut�ch-
tum dort zum Teil ausgerottet! Der Vormar�chdes bäuerlichenDeut�chtumswurde auf-
gehalten, an der Sprachgrenze und um die Sprachin�elnbégann die Volkstumsbewegung
rüläu�fig zu werden. So empfiehlt es �ich,bei einer Betrachtung der

deut�h-t�chechi�hen Volkstumsverhältni��e bei den Hu��iten-
friegen zunäch�t Halt. zu machen. |

Welche Mittel �tehender For�chungüberhaupt für die Zeit vom 12. bis 14. Jahr-
hundert zur Verfügung, ‘um die Anwe�enheitvon Deut�chenin einem Dorf oder einer

Stadt Böhmens . und Mährens fe�tzu�tellen?Die deut�cheWiederbe�iedlungBöhmens
und Mährens hat keinen Chroni�tengefunden, der ihre Ur�achen,ihre An�äßeund Fort-
�chritteaufgezeichnet hätte. INan i�tal�odarauf angewie�en,�ichmit anderen Angaben
zu behelfen und man darf fein Hilfsmittel dazu ver�hmähen.Einige direkte Angaben
�tehenjedo< zu Gebote. Wenn das Sobies�law�chePrivileg für die Deut�chenPrags
bemerkte: „Wi��et, daß die Deut�chen freie Men�chen �ind!“, �o
wurde nichénur. ein we�entlichesRecht der Deut�chenund offenbar eine Voraus�eßungfür
ihre An�iedlungin feierlicher Wei�ebetont, �ondernman hört auch deutlich genug, daß
damals eine deut�<he Gemeinde in Prag be�tand.In Brünn �tand1231 den

Deut�chendie Pfarrkirche St. Iakob im Norden der Stadt, den T�chechenSt. Peter im

Südwe�tenund eine kleine St. Nikolaus geweihte Kapelle den Reichsfranzo�enzur Ver-

fügung,wobei die Deut�chenbald zwei Drittel der Stadt bewohnten.
Im 43. Jahrhundert häuften �ichdie Urkunden, die vom deut�chenRecht �prechen.

Auch Dörfer wurden nun nach die�emRecht angelegt. Aus dem Braunauer Länd-
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hen �indvon einigen das genaue Gründungsjahr und der Dorfanleger, der Lofator,
befannt (um 4250). Aus dem Breslauer Bistumslande, der Gegend von Neiße-
Détmachau,wird gelegentlich eines Zebent�treitesvon eben zugewanderten Deut�chenbe-

richtet, die andere Für�tenwegzulo>en trachten. 1223 wird in Nordmähren Mäh r.-

Neu�tadt als deut�cheStadt begründet und dabei auf die be�tehendeStadt Freu -

denthal hingewie�en.1234 erhält das Dorf Raigercn �üdlihBrünn die Be�tätigung
�einesMarktrechtes nach deut�hem Rechte „wie überall“. Aus dem gleichen
Jahre erfährt man, daß das dem Prämon�traten�erklo�terObrowiß gehörendeDorf
Löwiß ö�tlihIägerndorf �oeben mit Deut�chen be�eßt wurde. In der

Umgebung Brünns wird ein Rechts�pruchüber Aermaße für die Dorfbevölkerungin

deut�cher Sprache erla��en,damit er „von den Bauern ver�tanden
werde“; die�emü��enal�oDeut�chegewe�en�ein.In Brünn i�t�eit1240 an der

eindeutig deut�chbe�timmtenBürger�chaftkein Zweifel möglich.
Es treten dort deut�<heAusdrü>ke ín den Urkunden auf, Verordnungen des Rates er�cheinen

mei�tin deut�cherSprache, der Landesfür�t�chreibt1373 deut�<hdem „Richter und den Schepfen
zu Brünn, un�erenlieben Getreuen“; 1378 �prechendie Ratsherren mit dem Markgrafen deut�ch;
die Stadt �chreibtin deut�cherSprache anderen Städten und empfängt von ihnen deut�heBriefe;
im lateini�<hgeführten Stadtbuch finden �i<hdeut�<heEintragungen, eine in hebräi�cherGprache
abgefaßte Urkunde wird von dem Judenmei�terdeut�<vorgele�en;Eide werden vor Gericht in

deut�cherSprache gelei�tet.Die in Brünn 41335 ge�torbeneböhmi�heKönigin Eli�abethhat ihr
Te�tamentdeut�habgefaßt. Ein Todesurteil wird um 1354/55 dem Volke deut�<hverkündet. Die

Brünner Rechnungsbücher�indwohl in lateini�herSprache geführt, aber neun Zehntel der Bürger
tragen auch in lateini�<hemGewande deut�cheTauf- und Familiennamen. Die auftretenden Wein-

berg- und Riednamen �indniht nur in Brünn, �ondernau< in den Nachbarorten deut�ch(der
Rosberger, Alrams�chilt,Swabenluz [,„Schwabenlu�t“J,Prühl [,„Brühl“],Twyrh [,„dieQuere“],
die Gerlain�prait). Super lineam („auf der Zeile“) wohnt 1348 der LTzeiler. Auch der deut�che

Vor�tadtnameZeil i�t�hon im Gebrau<h. Das Brünner deut�che Recht, das 1243 ín

zwei zu�ammengehörígenPrivilegien zuer�tauftaucht, i�taus dem 14. Jahrhundert in deut�cher

Fa��ungerhalten. 41258 wird es bereits auf Ung.-Hradi�ch übertragen.

1252 i�tin einem Vertrag des Wy�chehraderDomkapitels mit dem Münzmei�ter
Heinrich über die Gründung deut�cher Dörfer bei Gumpolds in D�t-

böhmen die Rede von Hufen, die �olang und �obreit �ein�ollenwie an den Nachbar-
orten, �oweitDeut�che die Ländereien des Klo�ters Seelau be-

bauen. Es �indweiter u. a. erhalten ein deut�chge�chriebenesPrager Stadt-

recht, eine deut�cheBearbeitung des Iglauer Bergrechtes, deut�che Stadtbücher
aus ODlmüß,Mähr.-Schönberg, Mähr.-Trübau, Braunau, Znaim, Böhm.-Kamniß,

Brüx, Dux u. à. Auch deut�ch‘ge�chriebeneUr bare, Au�zeichnungenüber die Ber-

pflichtungen der Bauern, �inderhalten, �oeines von 1371 aus Friedland in Böhmen,
das für den ge�amtenFriedländer Kreis deut�cheBauern�chaften�ichert,eines von 1414

aus Nikolsburg, das von Au�piß�üdwärtseine Menge deut�cherBauerndör�ermit

namentlih angeführtenBe�ißernnennt. Adlige und Städte �tellendeut�che Ur-

Funden aus, �chreibendeut�che Briefe. Nicht nur im heutigen Sudetengau,
auch aus heute t�chechi�henStädten liegen �ievor, �odaß man die damals jeweils
geltende Kanzlei�prachebe�timmenund �iegroßräumigenGruppen zuordnen fann. In

Mähren kennt man z.B. die deut�che Kanzlei�prache außer aus Brünn,

Znaim, Olmü6, Iglau, Nikolsburg, Mähr.-Schönberg, Landskron, Zlabings, Pohrlis,
Neutit�cheinnoh von Ruchwan, Hol�tein,Oslawan, Welehrad, INysliboriß, Krem�ier,
Mähr.-Budwiß, Saar, Pu�timir,Schaumburg bei Kelt�<h,in Böhmen u.a. aus

Prag, Kuttenberg, Königgräß, Kolin, Goldenkron, Wittingau, Neuhaus, Eger, Dur,
Brüx, Saaz (wo um 4400 der Ackermann aus Böhmen von Johannes von Schüttwa

ge�chriebenworden i�t),Au��ig,Böhm.-Leipa, Braunau, Krummau, Ludiß u�w.
In Mittelmähren ent�tehtneben Mäáhri�ch-Preußen(früher Pruß) Deu it \ < -

Preußen, im deuf�chenMunde Deut�ch-Praußgenannt. Es i�ttat�ächlichJahr-
hunderte hindurh Mittelpunkt einer deut�hen Sprachin�el nörd-
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lih Wi�chau. In Dürnholz in Südmähren wird 1444 ein Deut�chesDrum und

ein Behemdrum („ein deut�ches,bzw. t�chechi�chesStü“) genannt, aber in beiden wohnen
den Namen nach Deut�che;im Behemdrum i�tnur ein Mu�ikkaus offenbar damals

�chonlange zurü>liegenderZeit als leßter Träger eines f�chechi�henNamens erhalten.
Im 43. Jahrhundert wird die Eindeut�chungdes „Behemdrums“ erfolgt �ein.1530 nötigen

die deut�chen Dörfer um Netoliß den NetolißerPfarrer Iakob aus Gum-

polds dazu, ihnen einen deut�chenKaplan anzu�tellen.Dort �ißendie Deut�chen�chon
�eitden leßten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts. In Netoliß i�t1405 Mathias
Vikar und Prediger der Deut�chen. 1383 wird der Prediger der Deut�chenin

Krummau, Iohannes, als ge�torbenbezeichnet. Zur �elbenZeit gibt es auch einen

t�chechi�chenPrediger in der Stadt, die al�odamals national gemi�chti�t. In Saaz
wird âhnlih 41386 Paul von Schla>kenwerth als Magi�ter und Prediger der

Deut�chen und Iohannes, genannt Prophet von Rakonis, als der der T�chechen
genannt. Auch in die�erStadt wohnten al�oDeut�cheund T�chechenzu�ammen.

Bisvellen �tehen 1n der�elben Urrunbe Dent We no H Bes
chi�che Ortsnamenformen nebeneinander, etwa dem heutigen Ge-

brauche, deut�ch:Prag, f�chechi�h:Praha, ent�prechend.4352 lie�tman im BViliner

Dekanat: „Reczicz�iveNadczicz“.Der Ort heißt heute im Deut�chenMaria Rat-

\<i6, im T�chechi�chengilt dafür Radëice. Man kann al�o�chonfür 1352 über�eßen:
deuf�chRak�chiß,t�chechi�hRadèice. In der Nähe darf man für die�eZeit die Sprach-
grenze - oder eine INi�chzonevermuten, weil die deut�cheund f�chechi�cheForm des Drfs-

namens nebeneinander gebraucht wird. Im Bezirk Au��iggilt das�elbevon Schöbriß,
t�chechi�hVöeboktice, 1352: „W��eborziczaut Schobrouicz“,im Biliner Dekanate im

�elbenJahre von „Swecz �ivemaius Swietecz“ (= deut�<hSchwa z, t�chechi�chGroß-
Svêëtec). Im Kreis Kaaden heißt es 1384 „Zdyar �iveZahars“ (= deut�<Saar,
t�chechi�chZd'ár), im Böhmerwald im Krei�eKrummau 41369 „Swyetlik �iveKrslak“

(= f�chechi�<hGSvëtlik, deuf�<hKirch�chlag). Das�elbegilt mei�tens,wenn in nur

unwe�entlichver�chiedenenZeiten einmal die deut�che,dann die f�chechi�heForm über-

mittelt wird, z. B. im Viliner Dekanat: 41352 Jennyk, 41399 Jennykow (= deut�ch

JIanegg, f�chechi�hIenikov)*).
\

Aus den deut�chenStädten �indau<h Ga��ennamen bezeugt, in ihrer Lautung
ebenfalls ein Beweis deut�chen Volkstumes. So hört man in Prag nicht
nur von deuf�chenund f�chechi�chenFlei�hbänken,in Olmüß 1420 von den „dewczenund

Behemy�chenledrern“, �ondernauh z. B. in Prag von der „platea czaltenariorum“
(= 41356 czalénerga��en,der heutigen Zeltnerga��e),1405 von der „plateola vulgariter .

dicta Bleyge��il“.Als Volks�prachewird al�odie deut�cheForm Bleigä��elangegeben.
Die in lateini�chenUrkunden „platea ferri“ genannte Ga��ewird doch gelegentlich,�o.
1409 „in der ey�enga��en“genannt; es i�tdie heutige Ei�enga��e.Die große Je�uitenga��e-

hieß lateini�ch„Platea cultellatorum“, deut�h„in der me�rerga��e“,d. i. die Ga��eder

Me��er�chmiede.Im Brünner Rechnungsbuh von 1343—1365 lie�tman von der

Hertlingazz, Cammergaz, Hoterga��en,platea dicta Hirherga��en(= Ga��eder Ircher,
Weißgerber),von der Swabenga��en,der Sterczergas (die Sterzer waren die betrüge-
ri�chenBettler, Vagabunden), von dem Mautprun u�w.Auch in Kuttenberg �inddie

alten deut�chenGa��ennamenz. T. bekannt; �oheißt es 1384: „auf des Rudolff Swaben

hauss gelegen am dirren Vi�chmark“,„auf des Nykl Teczners hauss gelegen in der

Refflerga��en“(die Reffler waren die Schuhfliker; die Zunftangehörigenwohnten in

Ga��enzu�ammen,darum die vielen Gewerbenamen in den Ga��ennamen),oder auch „des

1) Solche Schreibungen �ind natürli< mit Kritik zu betrachten und können für frühere Sprachgrenz-
be�timmungnux donn verwendet werden, wenn no< weitere Gründe für die�e Auffa��ungbeigebraht werden.
Die beigegebene Karte, die niht auf vereinzelten Angaben die�er Art aufbauen konnte, zeigt, daß wir auf dem
richtigen Wege �ind, denn die�eOrte liegen tat�ähli<h um 1400 an der Sprachgrenze oder in der Mi�chzone,
¿umal man berüd>�ihtigenmuß, daß no< niht die �charfeFe�tlegung der heutigen Sprachgrenze erreiht ge-
we�en�einwird.
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Nyfkl Tewkers hauss des �neydersgelegen under den hoenkramen“(= unter den hohen
Kramläden).

Auch aus den Flurnamen fällt Licht auf die Volkszugehörig-
Feit ibrer Namengeber. In dem heute auf Protektoratsboden liegenden
Nieder-Kaniß bei Eiben�hüßerwähnen die Brünner Rechnungsbücherdie Wein-

berge Czei�elper<h(= Zei�elberg),Cziczperh (= Zibenberg;wohl nach der Aehnlichkeit
mit der weiblichen Bru�t�ogenannt), Gai�perg(= Geißberg), Kyczperg (= Zicklein-
berg), Neundorf, Neunberg, Pfaffenperh und Schewethen, das wohl t�chechi�cherHer-
kunft i�t.Hier �tehen�ihal�o�ieben deut�che undein t�chechi�cher Wein-

bergname gegenüber. In Gurdau �ind“folgende Weinbergnamen bezeugt: Alden-

pfaffenberg (= Alftenpfaffenberg), Altenper<h, Gruzhenper< (vermutlih liegt hier
t�chechi�chesÈré = Ham�terzugrunde; die deut�chenMundarten in Mittelmähren kennen

es heute wie damals), ferner Junglippen (Lippen i�eingedeuf�chtaus dem t�chechi�chen
lípina = Lindenwald), Pehmperg (= Böhmberg), Pfa�fenperh,Santperh, Sunperch
(= Sonnenberg), Swarczperh (= Schwarzberg).

In dem heute t�hechi�hen Groß-Niemt�chiß bei Seelowits lernt man folgende
Weingärten kennen: Fuchsleyten (= Fuchsleite), Chueper< (— Küheberg), Nidernpewnt (= Nie-

dernbeunde), Gantperh, Schonper<h (— Schönberg),Wygen (— Wiege), dazu Czudney (wohl zum

altt�chechi�chen�oudní[— Gerichtsberg] gehörig),Gort�chicz(eine eingedeut�<hteForm von t�hechi�<
Korktice), Kalicz (vermutlich von Skalice [— „kleiner Fel�en“]�tammend);in die�emheute t�hechi-

�chenOrte liegen al�o�ehsdeut�<hund drei t�hechi�<benannte Weinberge, die�ein einer lautlichen
Ge�talt,die auf Eindeut�chungim 13. Jahrhundert hinwei�t.In Neudorf, das in der Nach-
bar�chaftvon Groß-Niemt�chisöde geworden i�t, liegen die�elbenWeinberge Gorczicz, Santperch,
dazu Neunperh (=—Neuenberg) und Trau�ynicht(= Glaube es nicht), im benachbarten, heute
ebenfalls t�<hehi�<henNifolt�<hi6 begegnet der Weinberg Padleiten, im nördlih an�toßenden,

heute ebenfalls t�hechi�<henKrepi6s der Weinberg Altuperh, im heute t�hechi�henKlein-

Niemt�chis ö�tlihAu�pis trifft man zwei Weinriede: Alt- und Jungro�enberg.Schon aus

die�endeut�<benannten Weinrieden der Gegend nördlih und ö�tlichAu�piswird klar, wie �tark
hier �eit dem 13. JIahrhundert das Deut�chtum durchgedrungen i�t
und wie �ehr es �päter zurüc>gedrängt worden �ein muß. In B.-Leipa
findet man 41395 „una excrescentía dicta vulgariter abir�har“(— Zuwachs, in der Volks�prache

Ober�chargenannt). Aus Libot�chan bei Saaz, an der alten Volksgrenze um 4400, wird

dagegen ein t�hechi�herFlurname berichtet: „�ubcolle dicto vulgariter Pra��iwikopecz (= unter

dem Hügel, in t�hechi�herSprache fräßiger, grindiger genannt). Eine Fülle von Flur-
namen überliefert das Nikolsburger Urbar von 1414; unter mehre-
ren Hunderten befindet �i<h nur ein ganz geringer Hundert�as

t\hechi�cher, ein Zeihen, daß die Gegend �chon �eit minde�tens der

Mitte des,13. Iahrhunderts vollkommen deut�< i�t.

Die Familiennamen, die freilih er�t�eitdem 13. und 14. Jahrhundert all-

máählichin den Städten, noh lang�amerin den Dörfern fe�twerden, aber auch die

Taufnamen �prechen überall eine deutlihe Sprache. Bei den

leßteren�törtfreilich, daß manche auch in die andere Sprache eingedrungen �ind,daß al�o

auch T�chechenlateini�chHermannus, Gifridus, Gallus, Paulus heißenkönnen, und nicht
immer die Volkszugehörigkeitdeshalb flar zu be�timmeni�t.Auch die Nach�ilbengeben
nicht immer deutliche Auskunft: die End�ilbe„-u�<“i�tz. B. auh im Deut�chenbeliebt

geworden, ein Hanu�hmuß al�onicht unbedingt ein T�cheche�ein.Aber die Beobachtung
des Sprachgebrauches in �icherdeut�chenbzw. t�chechi�chenGegenden, die Vergleichsmög-
lichfeiten der Namengebung zu�ammenmit anderen aus�agendenUm�tänden,dann das

immer �tärkereEin�eßender Doppelnamigkeit erlauben do< manche Schlü��e,die dann,
wenn �ieaus ihrer Vereinzelung geri��enund in größereZu�ammenhängege�telltwerden,

wichtige Ergebni��eliefern.
In Hohenmaukt �ien 1362 im Rat ein Karl, Frenczlinus (— Fränzel), Nikolaus Roskopp

(— Roßkopf), Nicolaus Lewer (= Leber), Cunczmannus de Luthmi�chl(— Kunzmann von Leito-

mi�hl),Frenczlinus Heczer (— Fränzel Heer), Seidlinus Rubin (= Seidel Rubin), Helvicus,
Mathias Czemer (= Zähmer), Nicolaus Schiml, fernec ein Wilu�h (wo an einen deut�chen
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Namen, etwa Wilhelm, das der Herkunft nah t�chechi�che,aber auh bei Deut�chen

-

verwendete

u�changetreten i�t),�<ließli<hein Nicolaus ruffus Juder (wohl der Richter Nikolaus Rot), ein

¿weiter Nicolaus, ein Mathias faber (= Schmied), Ruffus Petrus (— der rote Peter); das �ind
al�oín die�emOrt den Namen nach zehn Deut�cheund vier unbe�timmbare,dazu Wilu�ch,�odaß
im ungün�tig�tenFalle zwei Drittel, im gün�tigenalle als deut�< zu bezeihnen �ind. In

T�chaslau, ebenfalls im heute t�hechi�henGebiet, begegnen 1389 im Rat Wenczeslaus
Chrudener (= Wenzel Chrudimer), Frana Sleichenkauff (— Frana Schleichenkauf), Frenlinus
Synder (— Fránel Finder), Mathaeus Melchewer, Francz Leupolt (— Leopold), Peczmannus
Cholener (= Pesmann Kölner — Koliner), Jeclinus de Wysslawicz, woneben ein Wanyko
(= Vaník) �teht;vermutlich handelt es �ichhier um �iebenDeut�chegegenüber einem T�chechen,
wobei freilih das Eindringen t�hechi�<herLaufnamenformen wie Frane, dazu wieder die deut�che
Verkleinerung Fränel auffällt, vielleicht ein Zeichen beginnender Blutsmi�hung. In der alten

deut�henGoldgräber�tadtEule �tehen1385 �e<s vermutlich Deut�he: Procopius quondam
Hermani��ae,Hermannus Weysmanner, Merklinus Koppel, Peßlinus Panczir, Nicolaus Fu�el,
Jesco Buech, drei vermutlich t�hechi�henBürgern: Peßko bra�eator,Frana carnifer, Frana �utor,
und drei weiteren unbe�timmbaren:Thomas �criptor,Clemens, Nicolaus in turri, gegenüber. In

Leipnifk ín O�tmährenfindet man 1349 Cunetlinus Rudolfi, Weynreich, Henslinus Cremer,
Jecliínus Miles, Friczo Dives, Hermannus Boenus, Arnoldus Berunhardi, ferner Petrus advoca-

tus dictus Smolka, Czaletka, einen Nicolaus pincerna (— Schenk) und einen zweíten Nicolaus;
es �tehenhier al�o�iebenDeut�chenzwei t�hechi�heund zwei unbe�timmbareNamenträger
gegenüber.

Daß �olcheUnter�uchungenaus�ichtsreih�ind,�iehtman daraus, daß in anderen

Städten die t�chechi�chenNamen überwiegen,z. B. 1350 in Schlan, wo im Rate Henricus
Ca�ica,Henricus Clica, Jacubek, Przieh Vr�us,Franek Vych, Brada, Je��atko,Wanek

Hothmar, Su��eczMichal, dazu
*

Iohannes juderx �ißen.Hier tragen neun Schöffen
t�chechi�che,einer einen unbe�timmbarenNamen. Nun könnte natürlih mit Recht darauf
hingewie�enwerden, daß der Rat gewöhnlichaus den vornehmen oder führendenFamilien
gebildet wird, f�chechi�cheHandwerker oder fleine Leute aber ohne Vertretung in ihm
�ind.Darum �indwomöglich�olcheUnter�uchungendur<h weitere zu ergänzen, indem

andere, nicht im Rat �ißendeBürger namhaft gemacht werden, die Zuwanderung beob-

achtet, die Abwanderung fe�tge�telltwird. Das Bild wird �ichverdeutlichen, die we�ent-
lichen Züge werden mei�tbleiben. In Brünn bewahren die Rechnungsbücherum 1350

die ge�amtegleichzeitiganwe�endezahlende Bevölkerung (ohne Frauen und Kinder).
Eine Durchzählungergibt unter 910 Zahlenden 685 Deut�che,69 T�chechenund 156 Frag-
liche, al�o neun Zehntel werden als deut�ch zu bezeichnen �ein.
Auch die Zuwanderung i�t,den Herkunftsfamiliennamen nah zu �chließen,zum größten
Teil deut�h.Da das bäuerliche Element als Bewahrer des Bodens für die völki�che
Wider�tands-und Stoßkraft z. T. noh wichtiger i�, ver�prechen�olhe Unter-

�uchungen an bäuerlichen Tauf- und Familiennamen viele Aus-

kunft. Im Nikolsburger Urbar aus Südmähren, im Friedländer aus Nord-

böhmen, im Böhm.-KamnißerStadtbuch tragen die Bauern fa�tganz deut�cheNamen,
die Frauenthaler Hinter�a��enum 1350 ö�tli<hDeut�chbrodin einigen Dörfern
durchaus, in zwei anderen zur Hälfte. Aus Schnobolin in der Olmüßer Volksin�el
werden 41408 fünf Bauern genannt: Partl iuder, Niklos Le��inger,Wenczlau S�iling,
Wenczlau Kadl, Hanzl S�ilher,alle tragen deut�heNamen. Um Böhm.-Leipa,
wo der Nat, die Bürger�chaftzu 90 v. H., eben�odie Zuwanderer deut�ch�ind,wohnen
13741 in Gößdorf,Voitsdorf und Ko�eldeut�cheBauern, aber in Pießnig im Jahre 1389

t�chechi�che,ein Zeichen, wie �tarkdas Durcheinanderwohnen no< i�tund offenbar in

�tarkerAbhängigkeitvon den Grundbe�ißern�teht.
Aber Urkunden, Stadtbücher, Urbare, Familiennamen, Taufnamen, Flurnamen u�w.

�tehennur in be�chränkterZahl zur Ver�ügung.Das durch �iegewonnene Bild i�tdeshalb
von dem Stande der Quellen einer Gegend abhängig und bleibt auf �iebe�chränkt.Will

man eine großeUeber�ichtüber die ge�amtenVolkstumsverhältni��eetwa um 41400 er-

reichen, �omuß man eine Quelle be�i6en,die das ganze Gebiet der vorauszu�eßenden
Sprachgrenze und Mi�chzonezu über�chauenge�tattet.Die�eMöglichkeitgeben nur die
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Orfsnamen. Man muß wi��en,welhe Ortsnamen vor 1400 be�tandenhaben,
welche davon deut�chenbzw. t�chechi�chenUr�prungs�ind,welche vor 1400 in den Mund
des anderen Volkes gelangt, welche al�oin un�eremFalle als deut�choder eingedeuft�chf
bor 1400 zu betrachten �ind.Dies kann freilih vorläufig nur mit Vor�ichtausge�agt
werden, weil er�tein Teil der Bezirke bzw. Krei�egründlichunter�uchti�t.Troßdem
i�t die Ortsnamenverteilung auf der beigegebenen Karte die

Brundlage fúr die er�lmalige Dar�tellung dec GpruBurenze
und Mi�chzone vor den Hu��itenkriegen. Verbe��erungenwerden mit

den Fort�chrittender Wi��en�chaftnicht ausbleiben; �iewerden ge�tatten,noh mehr
Sprachin�elnabzugrenzen, das Eindringen des deut�chenVolkstums in heute t�chechi�che
Gegenden und das Verweilen f�chechi�chenVolkstumes im heute deut�chenGebiete be��er
zu erkennen. LTroß6aller die�erMängel i�t�chondie�erer�teUeberbli> �ehrauf�chluß-
reim MNCan ebt, Daß Teilt 4400 ros Der Hu��iten triege Das

deut�he Sprachgebiet in We�t- und Nordböhmen gewach�en
MEL DOD mer malo CBA erlitten LL Geviune SC

reif. bat, Daß aber überall vort, wo die heutige Sprawh-
grénze Ausbuchtungen zeigt oder wo deut�che Sprachin�eln
liegen, Verlu�te fe�tzu�tellen �ind. Es �ind durch die Hu��iten-
�türme die deut�hen Gtädte in Innerböhmen verloren ge-

gangen, auch dort, wo vermutlich um die Städte kleine Bauern�prachin�elnbe�tanden
haben, �oum Neuenburg an der Elbe, Kolin, Kuttenberg, T�chaslau.Es i�tdie Ver -

bindung der Budwei�er Sprachin�eln mit Südböhmen ge�prengtworden,
weil es ver�äumtworden i�t,um und nördlih Krummau �tärkeredeut�cheBauernkräfte
einzu�eßen,�odaß �ichhier eine f�chechi�cheMehrheit behaupten konnte, die �päterzum

Gegen�toßein�eßte.Die Verbindung des Schönheng�tes mit Nord-

mähren i�ge�prengtworden, weil ö�tlichHohen�tadtdeut�cheBauern in ungenügender
Zahl tätig waren. Vielleicht haben hier die Herr�chaftsbe�ißereiner gründlichendeut�chen
Koloni�ationwider�trebt.Wahr�cheinlihaber war im fruchtbareren und offeneren
Marchtale nicht �ovielBoden verfügbar wie auf der böhmi�ch-mähri�chenHöhe.

Auch

.

die �<male Brücke der Iglauer- Volksgin�el nah Süd-

máähren i�tbald eingedrü>ktworden. Gie dürfte niemals auf ge�chlo��en�iedelndem
deut�chenBauerntum in der Gegend um Telt�hberuht haben; vielmehr �cheintdort �tets
auch eine f�chechi�heBauernbevölkerung in �tärkeremMaße ge�e��enzu haben. Db

zwi�chen der Iglauer In�el und dem Südwe�ten des Schön-
heng �tes jemals eine deut�cheBrücke be�tandenhat, �odaß man an eine deut�che

Be�iedlungder ge�amtenböhmi�ch-mähri�chenHöhe glauben darf, wird er�tdie künftige
For�chungzu unter�uchenhaben. Um Saar dürfte mit deut�cherBauernbevölkerung
vielleicht �chonab 41240 zu rechnen �ein.Auch um Großme�erit�#< i� eine deut�che
Volksin�elzu vermuten, ohne daß es vorläufig möglich i�t,�ieabzugrenzen. Nicht nur

Brünn und Wi�chau haben im ge�chlo��enendeut�chenVolksboden gelegen; die�er
hat auch no< weiter nördlih gegen Proßniß und Krem�ier-Prerau
gereicht, wo ebenfalls deut�cheSprachin�elnbe�tandenhaben. Wie breit die Brücke

von Brünn nah Olmüß war, i�tnoh unklar, doch i�tkaum daran zu denken,

daß die Deut�chenüberall in der Mehrheit gewe�en�ind.Es i�taltbe�iedeltesLand, �s
daß überall t�chechi�cheBauernbevölkerung auf den fruchtbaren Boden wohnen blieb.

Deshalb hat die Brücke deut�chenVolkstumes dur<h Mähren dem f�chechi�chenAn-

dringen feinen dauernden Wider�tandlei�tenkönnen. Es i�tfa�tein Wunder, daß �ich
bis ins 47. Jahrhundert nördlih Wi�chau die deut�che Volksin�el von

Deut�ch-Preußen (früher Deut�ch-Pruß)halten konnte und �ich�üdliÞhWi�chau
eine fleine Bauernin�eldem Schick�alder Entvolkung bis heute entzogen hat. Auch u m

Ung.-Hradi�ch gab es eine langge�tre#teSprachin�el.In Bor�chißwe�tlichder

Stadt hören wir 1403: „dem Matlein und Klaram zu Bor��icz,etwan des Joclays
Mitmay�ters,etwan des Sneken.“ In Hu�tienowißnördlich der Stadt, einer Be�ißung
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des Klo�tersWelehrad, deren deut�cherName Neuhof war, erfahren wir 41371 drei

deut�cheFlurnamen: Derf�tat,Och�enwiczet Vi�pan(= Dorf�tätte,Och�enwie�e,Vi�ch-
bann). De�tlih vom Kuhländchen und in der Troppauer Bucht
hat das Deut�chtumebenfalls Verlu�teerlitten.

Die beiliegende Katte erktlärt dentlih die heutige Spracch-
grenze, die mit der Protekftoratsgrenzeim allgemeinen zu�ammenfällt:Verlu�teum

die Sprachin�eln,in Mittel- und O�tmähren,um Jermer, wo überall die deut�cheSied-

lung auf altbe�iedeltemBoden gegenüber dem t�chechi�chenBauerntum zu �hwachwar

und wo der Nach�chuboffenbar ausblieb, Gewinne in We�t- und Nordböhmen, wo

ge�chlo��enesdeut�chesBauerntum bei gün�tigerGelegenheit wieder vorrü>ken fonnete,
was nach den Hu��itenkriegenund dem deut�chenKriege ge�cheheni�t.Auf der einen

Seite alfo ein Ein�c<rump�en ver GSprachtu�eln,;, Zerreißen
Der Droiden, 1nfolgeoelen Ent�lebung neuer On�ein, auf Der

anderen Seite Ausdehnung des ge�chlo��enen Gebietes. Vor

un�erenAugen ent�tehtein großes Bild des Volkstumskampfes in �ieben
Jahrhunderten: Entdeut�chunggroßer Gebiete und damit Aufgehen deut�chen
Blutes vor allem um die heutigen Volksin�eln,in Mittel: und We�tmähren,Eindeut�chung
ö�tlichIMies und Tepl, um Poder�am,Saaz, Bilin, Au��ig,Leitmeriß,Dauba. Hinzu
Fommt die Rodung von unbe�iedeltemWaldland im I�er-,Erz- und Rie�engebirge,im

Böhmerwald, Ge�enkein �päterenJahrhunderten. Man ver�teht nun auch das

Volkstums�chi>�al von Städten wie Saaz, Leitmeriß, Au��ig,
Jermer. Sie lagen an der alten Sprachgrenze, waren nicht rings von deut�chen
Bauerndörfern umgeben, der Zuzug war �chonvor den Hu��itenkriegengewiß z. T.

t�chechi�ch,�odaß die t�chechi�cheMehrheit in und nah den Hu��itenkriegender Entwik-

lung nachhalf. Es i�tSprachgrenz�chi>k�al,das die�eStädte mitmachten, das�elbeLos,
das die deut�chenStädte in Innerböhmen getroffen hat. Es war ohne Zu�ammenhang
mit dem ge�chlo��enenSprachgebiet und ohne dauernden Zuzug aus deut�cherUmgebung
ein verlorener Po�ten. Man erhält die Lehre, daß eine deut�che
�tädti�che Be�iedlung ohne bäuerliches Hinterland in gefähr-
lien Zeiten niht zuhalten i�, daß vas Hauptziel etner

zielbewußten Siedlung Stärkung des bäuerlihen Bodens und

Borrückemn-«auf breiter-Bone, nicht aber Bor�chteben" ohne
Rückhalt �ein �oll

|

Ern�t-Schwarz.

Ofiland- Chronik
Aus dem Generalgouvernement

Am 4. Oktober d. I. wurde die „Werke
des Generalgouvernements AG.“

gegründet. Die�e Ge�ell�chaft�oll
früher dem polni�chenStaat gehörenden
Indu�triewerkeumfa��en,die �ichbisher
unter treuhänderi�cherLeitung befunden
haben. Vor�tand der Ge�ell�chafti�tder

Leiter der Abteilung Arbeit im Amt des

Generalgouverneurs, Prä�ident Frauen-
dorfer. — Im 4. Heft der Vierteljahres-
�chriftdes In�tituts für Deut�cheD�tarbeit
„Die Burg“ hat P. H. Seraphim Angaben
Aber Dies ahl Der Suden Lt

Generalgouvernement gemacht,
wobei vorweg zu bemerken i�t,daß die

alle

nach�tehendenAngaben nur die Zahl der

Konfe��ionsjuden,nicht aber die größereZahl
der Ra��ejudenumfa��en.Danach entfallen
nach dem Stande von 1931 (lebte pol-
ni�cheVolkszählung) auf das rätebündi�che
Intere��engebiet1214000 Juden (= 39

v. H. der Ge�amtzahlder Juden im ehemali-
gen Polen), auf das Generalgouvernement
4 269 000 (= 41 v. H.) und auf die rü>-

gegliederten deut�chenO�tgebiete632 000

Juden (= 20 v. H.). Bei Berück�ichtigung
eines jährlichen natürlichen Bevölkerungs-
zuwach�esvon 8,7 a. T. und gleichzeitiger
Beachtung der jüdi�henAuswanderung er-

gibt �ichfür das Generalgouvernement im

Iahre- 1940 eine jüdi�cheZahl von rund

549



1440000. Während des Polen-
feldzuges �indaus den eingegliederten
deut�chen. O�tgebietenin das Gebiet des

Generalgouvernements rund 60 000 Juden

eingewandert, zu gleicher Zeit aus dem

Generalgouvernement in das rätebündi�che
Intere��engebietausgewandert rund 40000

Iuden. Nach Ab�hlußder Kriegs-
bandlungen im D�ten haben rund
330 000 Juden die eingegliederten OD�t-
gebiete in Richtung Generalgouvernement
verla��en.Das ergibt für Mitte 1940

für das Generalgouvecnement eine ge -

�häßte Ge�amtzahl von 1700000

Iuden. Von 1931 bis 1940 ergibt �ich
�omiteine Zunahme der Generalgouverne-
mentsjuden um 430 000 (= 83 v. H.).
Die�eaußerordentlicheSteigerung der Zahl
der Iuden geht vor allem zu La�tender

Städte des Generalgouvernements, die
einen Berjudungsprozeß größ-
ten Stils erlebt haben. — Am Beginn
des neuen Schuljahres im Generalgouver-
nement gibt es in Der Haupt�tadt
Krakau folgende deut�che Schu-
len: 4. Ein deut�cherKindergarten,
der Kinder deut�cherVolkszugehörigkeit
vom 3. bis 6. Lebensjahr aufnimmt und
betreut. 2. In dem�elbenGebäude (Pie-
ra>i�tr.13) eine deut�heVolks�chule
für volfsdeut�he Jungen. Ebendort

�indauch die reihsdeut�henJungen und

Méádchenin be�onderenKla��enzu�ammen-
gefaßt. 3. Eine deut�heVolks�chule
für die volksdeut�henIN á d <e n (Burg-
�traße58). 4. Eine deut�cheOber�chule
(Dleander�tr.6), die eine vollausgebaute
An�talt für Jungen “und Mädchen i�t.
5. Eine deut�cheWirt�chafts�chule
(Sobie�ki�tr.9); �iebe�tehtaus einer zwei-
jährigen Kaufmänni�chenWirf�chafts�chule,
einer einjährigen Höheren Handels�chule
und Kaufmänni�chenAbendkurfen, die

Abendkur�eumfa��enauh Kur�efür IMa-

�chinen�chreibenund Kurz�chriftfür polni�che
und ru��i�cheSprache �owieFortbildungs-
kur�efür die deut�cheSprache.

Rückgewinnungverlorenen Deut�chtums

Zu der Volkszählung, die demnäch�tin
der Slowakei durchgeführtwird, hat
der Volksgruppenführer Staats�ekretär
Karma�in in den „Deut�chenStimmen“

(Preßburg) wie folgt Stellung genommen:
„Wir haben vor kurzem einmal erklärt,

daß wir niht im enffernte�tendaran

denken, Men�chenfremden Volkstums, ins-

be�ondereT�chechen,zu germani�ierenoder

gar in die Deut�chePartei aufzunehmen.
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Es wäre aber verfehlt, anzunehmen, daß
wir mit die�erErklärung auf alle jene
deut�chenIMen�chenverzichten, die uns im.

Verlaufe der lebten Zeit dur<h die Ent-

nationali�ierungsmethoden,�eies nun der

T�chechenoder ihrer Vorgänger (der IMad-

jaren), verloren gegangen �ind.Es be�teht
bei�pielswei�eeine gewi��eVer�timmung
darüber, daß wir uns der Habaner an-

nehmen. (Giehe „O�tland“ 47/1940,
Seite 4341 ff.) Gerade die�eHabaner �ind.
aber ein typi�chesBei�pielfür das deut�che
Schick�alim Südo�ten. Sie �inddeut�cher
Herkunft. Es �indnicht einmal Mi�chehen
vorgetommen. Sie haben �ogareine Art

deuf�cherGelb�tverwaltunggehabt, Schule
und Kirche waren deut�ch.Die T�chechen
haben ihnen die Schulen genommen, und

nunmehr �ollenwir dazu Ja und Amen

�agen? Wir �ehenkeine Veranla��ung
dazu! Vielen deut�hen Kindern der

Oldenburger und Hannovera-
ner Gieoler, Ole Vor: 00 JVabhcren
bier eingewandert �ind, verwei-

gerte man nur deshalb den deut�chenLUnter-

richt, weil �iein Orten lebten, die- feine

qualifizierte deut�cheINehrheit hatten. Sie
und ihre Eltern �prechenalle plattdeut�ch
und daneben �lowaki�<hoder madjari�<.
Hochdeut�chver�tehen�ienur mangelhaft.
Niemand wird daran zweifeln, daß dies

deut�cheMen�chen�ind.Es i�tal�o�elb�t-
ver�tändlich,daß wir uns ihrer annehmen
und daß wir ihnen die deut�cheSchrift-
�prachewieder beibringen. Eben�oi�t es

lar, daß wir uns der vielenhunderfé
deut�hen Men�chen annehmen
mü��en,die durch das t�che<hi�<e
Regime, gerade weil �ieDeut�chewaren,
in Lona rti�he,

-

madjart� me
DDE: ULA Me DOL} er, 00er

Städte ver�eßt wurden, wo die

Gewißheit be�tand,daß �ieeine deut�chen
Schulen, keine deut�cheGe�ell�chafthaben
und daß �ieauf die�eArt und Wei�ezer-
mürbt werden, um für eine Entnationali�ie-
rung bereit zu �ein.Es i�thöch�te völ-

fi�che und men�chliche Pflicht,
bier wieder gutzumachen, was

gutzumachen i�t. Wir mü��enuns

aber auh bemühen, alle jene deut-

�chen \ Men�chen zurü>zugewinnen,
diedurcheinefal�heErziehung
das völki�che Denken verloren

baben und nun aus fal�chver�tandener
Dankbarkeit heraus einer niht mehr zeif-
gemäßen Idee nachhängen und nunmehr
Feine flaren Grenzen zwi�chen�taatlichem
und völfi�hem Denken finden. Wir



wollen nichts anderes als das,
was uns gehört.“ Gtaaéts�ekretär
Karma�inhat in die�enSäßen den An-

�pruchder deut�chenVolksgruppe in der
Slowakei auf alle jene deut�chenINen�chen
flar zum Ausdruc> gebracht, die durch die

madjari�cheund f�chechi�cheEntnationali�ie-
rungspolitifk vergangener Zeiten ihrem deuft-

�chenVolkstum entfremdet oder in ihrem
deut�chenVolksbefenntnis wankfend gemacht
worden �ind.

„Wach�endespoliti�chesIntere��e“

Das „Ce�ké GSlovo“ brachte in

�einerNummer vom 40. Oktober 41940eine

Betrachtung über die politi�cheLiteratur in

t�chechi�cherSprache. Es hat dort geheißen:
„Eine �ehr bemerkenswerte Er�cheinung
un�ererZeit i�tdas �tändig�teigende
SEELE SOLFE AN! POIIELT MEL WD

politi�<h-philo�ophi�cher Lite-
ratur. Politi�heBücher erzielen heuer
bei uns- Auflägen, von welchen man früher
nicht einmal träumte, und die auch bei

Romanen einen �ehr�chönenErfolg be-

deuten. Der Verlag Orbis gibt �oebendie

vierte Auflage des umfangreichen Buches
„V úlozemoutenína“ („In der Rolle
des Mohren“) von Moravec heraus.
Die�esBuch erreicht �obereits das achte
Tau�endverkäuflicherExemplare. Weitere

bemerfenswerte Auflagen erreichten die

politi�<h-philo�ophi�hen Stu-
dien Karel LaZëznov�kfs.

.

Seine

„Hovory s déjinami“ („Ge�prächemit der

Ge�chichte“)er�cheineninnerhalbvon vier

Monaten bereits in der dritten Ausgabe
mit einer Ge�amtauflagevon 7000 verkäuf-
lichen Exemplaren. Sainszweite Studie

„Revoluce na po�tupu“(„Die Revolu-
tion auf dem Vormar�<“) mit

dem Untertitel „Rozbor�ouéa�néhodéni po

�tránceho�podáï�kéa �ociálni“(„Analy�e
des zeitgenö��i�chenGe�chehensin wirft�chaft-
lícherund �ozialerHin�icht“)i�tin der er�ten
Auflage von 3000 Eremplaren vergriffen
und wird bereits in der zweiten Auflage,
welche 5000 Eremplare erreicht, verkauft.
Eben�obemerkenswert i�tder Erfolg des

Buches „Skola rozumu“ („Die Schule
des Ver�tandes“ von Jaroslav
N ovák mit dem Untertitel „Neomalená
pravda“ („Eine unver�chämteWahrheit“).
Auch die�esBuch erzielte in 3 Monaten
3 Auflagen mit einer Ge�amtzahlvon

5000 Exemplaren. Zweite und dritte Auf-
lage erzielten in kurzer Zeit auch viele

Publikationen der Bücherfolge „Na
ofraj nové doby“ („Am Nande der

neuen Zeit“), �oz. B. „Emigranti j�ou
vini“ („Die Emigranten �ind
�chuld“) von Roelli, ferner „Hlad v

Angli) („Hunger in England“)
u. a. Einen bemerkenswerten Erfolg zeitigt
auch das Politik und Reportagen enthal-
tende Buh Václav Fialas „Pora-
Zena «Frantic (as Pe�i é&ate
Frankrei<“). Dreierlei (�o bemerkt

das „Ce�féGlovo“ zum Schluß) �ei an

die�emErfolge politi�cherBücher, die der

Nation neue Orientierungen geben, erfreus--
lich: daß man bei den T�chechenwirklih
politi�hzu denken beginne, daß die nah
1938 um �ich.greifende politi�cheGleich-
gültigkeit allmäbhlih überwunden werde,
und daß die politi�chenBücher einen �obe-

trächtlichen Erfolg ohne die übliche Re-

flame hätten. NK

Aus dem Reichsgau Wartheland

Die Vorarbeiten für den Aufbau der

Reichsuniver�ität Po�en werden

�obetrieben, daß die�enach Kriegsende mit

ibrem Lehr- und For�chungsbetriebbeginnen
kann. Es werden eine gei�teswi��en�chaftliche,
eine rechts- und �taatswi��en�cha�tliche,eine

medizini�che,eine wirt�chaftswi��en�chaft-
liche, eine naturwi��en�chaftliche,eine land-

wirt�chaftlihe und eine veterinárwi��en-
�chaftlicheFakultät vertreten �ein.— Als

er�teSchule die�erArt im Gau wurde am

8. November die Landwirt�chafts-
�chule Hohen�alza mit 92 Schülern
eröffnet. Im Internat der Schule �ind
20 Schüler untergebracht. — Am 10. No-

vember

.

fand in dem’ bei JIarot�chinge-

legenen Dorf Wilhelmswalde ein

Richtfe�tfür 413 neue deut�cheBauernhöfe
�tatt.Das Dorf war im September 1939

von polni�chenBanditen niedergebrannt
worden. — In Lißmann�tadt wurde

eine Zweigan�talt der Verwal-

tungsakademie Po�en eröffnet.

Aus dem �lowaki�chenVolks�chulge�eß

Das am 4. Januar 41944 in Kraft
tretende neue �lowaki�che Volfks-

�chulge�es be�timmtüber die Schulen
der Volksgruppen folgendes: Be-

finden �ih in einer Gemeinde 30 �chul-
pflichtige Kinder einer Volksgruppe, die

nach der Verfa��ung,vor allem nach $$ 94

und 95, ein Anrecht auf Unterricht in der

eigenen Sprache be�icht,�owird für �ieeine

eigene Schule mit der Unterrichts�prache
der Volksgruppe errichtet. Das Unter-

richtsmini�teriumFann in begründeten
Fällen Abweichungen bewilligen. Für weni-
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ger als 30 �chulpflichtigeKinder einer

Volksgruppe, aber für minde�tens4 5 Kin-
der, fann ein eigene Schule nur dann er-

richtet werden, wenn dem Staate damit
Feine Ausgaben erwach�en.Ob die Schule
eine tonfe��ionelleoder Gemeinde�chule�ein
�oll, be�timmtdas Unterrichtsmini�terium
nach Möglichkeitin Ueberein�timmungmit
der zu�tändigenkirchlichen Behörde. Ge-

meinde�chulen�ind�olche,in denen Kinder

ver�chiedenerKonfe��ionengemein�amunter-

richtet werden. Ueber die im Ge�eßfe�t-
gelegten Aufgaben der Volks�chulenhinaus
Fönnen für die Gchulen der BVolfsgruppen
durch das Uncterrichtsmini�teriuumweitere

erzieheri�cheZiele ge�eßtwerden, die der
Kultur únd der Weltan�chauungder Volks-

gruppen enf�prechen.Der Lehrplan, die

Unterrichtsordnung,die Richtlinien hin�icht-
lich der Genehmigung und Benüßung der

Lehrbehelfe und Einzelheiten über die innere

Organi�ationder Schulen werden vom

Unterrichtsmini�teriumherausgegeben. Die
unmittelbare Auf�ichtüber die Schulen der

Volksgruppen üben die Schulauf�ichts-
behörden nach den Richtlinien aus, die das

Unterrichtsmini�teriumbe�timmt.Die Mit-

glieder des Lehrkörpers ernennt das Unter-

richtsmini�teriumaus den Reihen der An-

gehörigender betreffenden Volksgruppe.

Die Preßburger Straßennamen

In Preßburg�indkürzlichzahlreiche
traßennamen, die bisher im Sinne

der früheren f�chechi�chenMachthaber be-
nannt waren, umbenannt worden. In
der von einer deuf�ch-�lowaki�chenKom-
mi��ionder Stadtverwaltung eingereichten
Li�tewar auch die Einführung zahlreicher
deut�cherStraßennamen, insbe�ondereauch
die Wiedereinführungder alten deut�chen
Straßen und Flurnamen, vorge�chlagen
worden. Hiergegen wurde in zwei �lowa-
fi�chenBlättern polemi�iertund die Stadt-

verwaltung lehnte danah auch diè Ein-

führung einer ganzen Reihe der von der

Kommi��ionvorge�chlagenendeut�chenBe-

zeichnungen ab. Die Preßburger „Deu t -

�chen Stimmen“ nahmen die�enEnt-

�cheidzum Anlaß, um zu die�erFrage in
einem längerenArtikel Stellung zu nehmen.
Es hat darin u. a. geheißen: „Die Stadt

Preßburg i�teine deut�he Gründung
und gehört als �olchein die große Gruppe
deut�cherStädtegründungenim ge�amten
Südo�ten,die, wie �elb�t�lowaki�cheGe-

�chichtsfor�cherwie Hrusov�kyanerkennen,
den we�entlich�tenBeitrag zum An�chluß
die�esLebensraumes an die deut�cheund

SSR

damit an die europäi�cheKulturwelt ge-

lei�tethaben ……. In Preßburg legt noh
heute jeder mehr als 50 Jahre alte Bau,

jede LUirfkunde und jede boden�tändigeKultur-
in�titutionZeugnis dafür ab. Der unwider-
legbar�tealler die�erBewei�eaber �inddie
deut�hen Flurnamen. Sie �ind

gleich bei der Gründung die�erSiedlung
eingeführtworden und haben bis in un�ere
Tage weitergelebt, ohne daß �ieneben �ich
eine �lowaki�cheoder madjari�cheFlur-
bezeichnung gehabt háften. Die Namen
Grillenpühel, ODelweingärten,Steiergrund,
Königsthalern,Hoheney, Holzwurm, Schild-
Frötenteich,Größling, Hausbergeln, Dorn-
fappeln, Bodinggraben, Himmel�pirzeln,
Mühlau und wie �iealle heißen mögen,

�ind"3.D. fa�t ein Jahrtau�end allt...

Noch 1890 waren in Preßburg von

48000 Einwohnern mehr als

30000 Deut�che, das �ind63,4 v. Ÿ.;
19 v. H. befannten �ichzum IMadjarentum.
Die näch�teVolkszählung von 1910 wies

unter 73 000 Einwohnern 41,9 v. H.
Deut�cheund 40,5 v. H. Madjaren aus, jo
daß al�odie Deut�chen�elb�tnoch in die�em
Jahre die relative Mehrheit innchatten.
Aber auch nach 419410, als die Stadt, nah
Ausweis der ungari�chenZählungen, eine

nichfdeuf�heMehrheit erhielt, blieb das

be�timmendeElement der Stadt, vor allem
die Fulturtragende Schicht, blutsmäßig
deut�ch,wenn auch das Bewußt�einder Zu-
gehörigfkeitzum großendeut�chenVolke bei

vielen nicht mehr in genügendemIMaße vor-

handen war .….“ Nach einem Hinweis
auf die Ver�uchedes t�chechi�chenRegimes,
durh Umbenennung der Preßburger
Straßen nach Rasin, Iirasek, IMa�aryk,
Havlitek und anderen Leuten, die mit der

Stadt nicht das gering�tezu tun hatten,
oder durch die Er�eßunghi�tori�cherGe-

bäude durch �tillo�eamerikani�cheBaukä�ten
dem Stadtbild ein neues, unbedeuftendes

Gepräge zu geben, wird in dem Artikel auf
die Kritik geantwortet, die von den �lowa-
Fi�chenBlätter an einigen deut�chenStraßen-
namen geübt worden i�t:„Wie un�innigi�t
die « Frage: Was hat demn María

There�ia mit die�erStadt zu tun?

Jeder einigermaßen fkun�t�innigeIen�ch,
der durch die Straßen geht, wird fe�t�tellen,
daß die zahllo�enalten Häu�erPreßburgs
gerade durch den there�iani�chenStil be-

�timmt�ind.Was �olldie Ablehnung oder

Lächerlichmachungun�ererdeut�chenFlur-
namen? Will man damit Ge�chichtever-

leugnen, verwi�chenoder niederreißen?Das

8 unmöglich!Dazu lebt das ganze deut�che
olf zu �ehraus �einerGe�chichte!Und
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wenn irgend jemand glaubt, daß einer der
größten deut�chenFeldherrn, Prinz Eugen,
mit die�erStadt nichts zu fun hat, �obe-

wei�ter damit nur, daß er die ge�chicht-
liche Mi��ion,die die�erHeld gerade im

Südo�traum gelei�tethat, nicht begreift.
Die Forderungen, die von deut�cherSeite

(bezüglih der Straßenbenennungen)ein-

gebracht und in dem (gemein�amendeuf�ch-
�lowaki�chen,an die Preßburger Stadtver-

waltung eingebrachten) Vor�chlag�chließ-
lich genehmigt wurden, waren weder un-

be�cheidennoh unbedacht.“

Erdöl in der Slowakei

Die Slowakei gehört, wenn auch nur als
fleiner Zeilhaber, in die Reibe der Erdöl

gewinnenden Staaten. Neben unbedeuten-
den Erdölvorkommen bei Tur zovka und

einigen anderen Stellen in den Karpathen
liegt das Hauptvorkfommen bei

Gbely nahe der Reichs- (Protek-
torats:) grenze. Mit der Erdölgewin-

nung an die�erStelle wurde bereits im

Jahre 41913 begonnen. Seitdem hat die

Bohrtätigkeit nie aufgehört. Insge�amt
�indbisher rund 500 Bohrungen bis zu
Tiefen von 450 bis 250 Meter nieder-

gebracht worden. Die Ge�amtförder-
menge in Die�en 27 DJahren be-

trägt 270000 Tonnen. Das i�tim

Vergleih zu den Fördermengen anderer

Staaten �ehrwenig und �telltnur einen

Bruchteil der deut�chenErdölgewinnungdes

Jahres 41937 dar. Man muß jedoch berüc>-

�ichtigen,daß in der Zeit der t�chechi�chen
Herr�chaftnichts ge�cheheni�t,um die Erdöôl-

produftion die�esGebietes zu heben. Seit
1939 �ind die Auf�chließungs-
arbeiten 0 ver�tartfem aße
wieder aufgenommen und die

Produktionsziffern bereits be-

Lam tlid geritetgert. worden
Die Such- und Bohrarbeiten, die �ichauf
weite Teile der We�t�lowakeier�tre>en,
werden von einem reichsdeut�chenKon�or-
tium durchgeführt.

Bücher über den O�ten
Literaturge�chichtedes Deut�chtumsim Aus-

land. Von Karl Kurt Klein. Verlag Biblíio-

graphi�chesIn�titut,Leipzig 1939. 474 Seiten.
— Der Verfa��eri�tGermani�tan der Univer-

|

�itáätJa��yîn Rumänien. Er -hat das Buch
�einem ver�torbenen Bruder, dem früheren
Haupt�chriftleiterder „Deut�chenAllgemeinen
Zeitung“ in Berlín, Fris Kleín, gewidmet. Sein
Werk i�tdie er�teumfa��endeLiteraturge�chichte
des Deut�chtums im Auslande. Von den Ar-
beiten Kindermanns unter�cheidetes �ichdadur<,
daß es niht in der Haupt�acheeine Stoff�amm-
lung i�t,�onderneíne gei�tesge�chichtlicheEinord-

nung des außerdeut�chenLiteratur�chaffensbietet,
ferner :dadur, daß es �ichniht bloß auf die

Dar�tellüg der außendeut�chenLiteratur der

Gegenwart und �üngerenVergangenheit be-

�chränkt,�ondernbis in die Anfangszeiten einer

�olchenLiteratur, al�o bis ins Mieittelalter,
zurückreicht, und �chließli<hau< dadurch, daß
es die Literatur derjenigen Deut�chenunberü>-

“

�ichtigtläßt, die zwar außerhalb der Grenzen
deut�her Staaten, aber ín unmittelbarem Zu-
�ammenhangmit dem ge�chlo��enendeut�chen
Volksboden �iedeln,und nur die Literatur des

„In�eldeut�chtums“,al�oderjenigen Deut�chtums-

gruppen behandelt, die niht im unmittelbaren

gei�tigenBereich des Mutterlandes liegen, �on-
dern de��engei�tigeEinflü��einmitten fremd-
völki�herUmwelten wider�piegeln.Klein gliedert
die Literaturge�chihtedes Deut�chtumsim Aus-
land ín drei große Epochen: das Schrifttum der

mittelalterlihen O�t�iedlungbis um 1700, das

Schrifttum der volksdeut�henSiedlungen im

O�tenund ín Ueber�eevon 1700 bis 1914 und
das außendeut�heSchrifttum �eit1914. Im
übrigen folgt er der ín der reihsdeut�chen
Literaturge�chihteüblihen Epochenteilung. Îm
er�tengroßenZeitab�chnitt�indim außendeut�chen
Schrifttum drei räumliche Bereiche zu unter-

�cheiden:das Baltikum, das preußi�cheOrdens-
land (das mit dem Ende der Blütezeit des

Deut�chenOrdens, da es in den unmittelbaren
- Gei�tesbereihdes Mutterlandes eintritt, aus der

Betrachtung aus�cheidet)und der Karpathen-
Donauraum, wozu als vierter, von Klein nur

Éurzge�treifterSchauplaß deut�chenSchrifttums
noh Polen hinzutritt. Um 41700 begiumt dann,
während teils no< die Renai��anceverklingt,
teils �hon der Baro>k ín Blüte �teht,für das

außendeut�<heSchrifttum ein neuer Ab�chnitt,
der dur große weltpoliti�cheEreigni��eund den

Beginn neuer großer Wanderungsbewegungen
gekennzeichneti�t:im Baltikum beginnt um die�e
Zeit die ru��i�<heHerr�chaft, im Donau-Kar-

pathenraum wird die LTürkenherr�chaftzurük-
gedrängt und �e6tdie Einwanderung der Donau-

�hwabenein. Das Rußlanddeut�chtumbegint
�ichzu bilden, und auh în Ueber�eeent�tehen
ganz neue außendeut�<heGruppen. Mit die�er

-

räumlichenAusweitung des Deut�chtums�{<hwillt
auch der llmfang des außendeut�henSchrifttums
an, zunäch�tfreili<h nur lang�amund zögernd, da

Pietismus und Aufklärung ihm nur wenig An-

regung zu geben vermögen, dann aber fräftig
und breit, �eitdemder Idealismus in die außen-
deut�hen Gruppen hinauswirkt und deren

Schrifttum mehr und mehr eínen heimatgebunde-
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nen Charakter erhält.
Werkes �inddem außendeut�henSchrifttum �eit
1914 gewidmet, al�oder Zeit, în der in die�em
Schrifttum das große ge�amtdeut�<heErlebnis
des Weltkrieges, das jede der außerdeut�chen
Gruppen irgendwie unmittelbar berührt hat, �ich
auswirft und .�i< das Schroergewicht die�es
Schrifttums immer mehr vom Per�önlichenoder

Heimatlichen zum Deut�chen�{<hle<hthinverlagert.
Klein hat das räumlich, zeitlih und gei�tigweit-

ge�pannteThema �einesBuches mit ungewöhn-
lihem Wi��enund er�taunlicherEinfühlungsgabe
gemei�tert. DER:

Zeugnis der Zeiten. Von Herbert Kranz.
Societáäts - Verlag, Frankfurt a. IM., 41940.

470 Seiten. 46 Bild�eiten. Preis Leinen

7,50 RIM. — Man kann das vorliegende Buch
als eíne Ergänzung zu dem vor einiger Zeit er-

�chienenen„Buch vom deut�henO�ten“des-

�elbenVerfa��ersbezeihnen. Es enthält Ur-

Funden, ODofumente, Gelb�tdar�tellungenaus der

Ge�chichtedes deut�henÖftens, die jeweils nur

dur<h Furze verbindende Zwi�chentertemit ein-

ander in Beziehung ge�est�ind.Man findet in

die�erZu�ammen�tellungviele der Dokumente

wiedergegeben, die ín den mei�tenanderen Ge-

�hihtswerkenüber den deut�henO�tenzumei�t
nur erwähnt oder in furzen Auszügen zitiert
werden. Natürlich kamm man von einer ODoku-

menten�ammlung,die einen Zeitraum von mehr
als eínem Jahrtau�endüber�pannt,keine alle

Entwiclungslinien der O�tge�chihtelückenlos

wiedergebendeZu�ammen�tellungverlangen. Doch
hat es der Verfa��erver�tanden,viele für das

Ver�tändnisder O�tge�chihtewe�entlihe Ent-

wi>lungslinien dur< charifteri�ti�heUrkunden,
Dokumente und zeitgenö��i�heBerichte darzu-
�tellenund auf die�eWei�e eine Sammlung zu

bieten, die bei der Lektüre anderer o�tge�chicht-
licher Werke als Ergänzungs- und Behelfs-
material mit Nuven verwendet werden kann.

LIE Mi

Das �iebenbürgi�ch-�äch�i�cheVolk im Spiegel
�einesheimatlichen Schrifttums. Von Antonia

Wolpert. Verlag Junker und Dünnhaupt,
Berlin 1940. 4160 Seiten. Preís 7,20 RIN. —

Die Verfa��erinholt, um zum eigentlihen Thema
vorzudringen, weit aus, indem �iein einem ver-

hältnismäßig umfangreichen einleitenden Teil

�tammliheHerkunft, volflihe Mi�chung, land-

�chaftliheEinflü��eund ge�chichtliheSchick�ale
als die ge�taltendenKräfte des �iebenbürgi�ch-
�äch�i�henVolkscharakters behandelt. Von die�er
Ba�is aus betrachtet �ie dann, welches die

Hauptmotive des �äch�i�henSchrifttums �ind
und mit welhen Mitteln die�esSchrifttum an

die Behandlung die�erMotive herangeht. Man:
erfennt �honin der Wahl der Motive und der

Behandlungsart die We�enszüge des Volks-

charafters, deren Dar�tellungîn der Spiegelung
des �äch�i�chenSchrifttums �ih die Verfa��erin
im dritten Leil ihrer Unter�uhung zuwendet.
Aber �iebe�chränkt�i<niht darauf, dur<
häufige Zitate aus den Büchern �iebenbürgi�cher
Schrift�tellerein Mo�aikbilddes Volkscharakters
zu�ammenzu�ezen,�ondernbedient �ich�olcher
Zitate nur zur Erläuterung und Ergänzungihrer
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Etwa 200 Seiten des eigenen Darlegungen, die ein volles und ab-

gerundetes Bild der We�ensart der bäuerlichen
und �tädti�chenGach�enzeichnen und die Kräfte
heraus�tellen,die das Deut�chtumSiebenbürgens
im �tändigenKampf um �einevölki�heEntwik-
lung herausgebildet hat: �einbetontes Volks-

bewußt�ein,�ein �tark ausgebildetes Rechts-
empfinden, �ein alles bebherr�henderGemein-
�chafts�inn,�einebäuerlihe Grundhaltung, �ein
Zwe>mäßigkeitsdenten,�eineAbneigung gegen
alles, was die fe�tenBande der traditionellen

Ge�ittung,der �trengenOrdnung gefährdet,u. �.f.
So i�tdas, was die Verfa��eringibt, eine um-

fa��endeWe�ens�hau des �iebenbürgi�chen
Sach�entums,das Charakterbild eines deut�chen
Stammes, nicht nur, wie es �ichim Schrifttum
�piegelt,�ondernwie es in Wirklichkeit i�t.

DEK

Friedrih der Große und Pommern. Von
Karla König. Verlag Leon Sauniers Buch-
handlung, Stettin 1940. 206 Seiten. 17 Bilder
und 4 Karten�kizze.Preis kartoniert 3,50- RIM,
Leinen 5,40 RM. — Wie mit Schle�ienund

We�tpreußen,�einenNeuerwerbungen, �owar

Friedri<h der Große au< mit “Pommern aufs
eng�teverbunden. Der König hat die Pommern,
nach �eineneigenen Worten, geliebt wie �eine
Kinder. Das pommer�cheLand i�tneben der
Mark Brandenburg die fe�te�teund treue�te
Stütze �einerRegierung gewe�en.Pommer�che
Offiziere in großerZahl haben zu den bedeutend-

�tenHeerführern der Schle�i�henKriege gehört;
es �einur an Klei�tund Winterfeldt, Bore,
Bonin, Ma��ow,Wedel, Waldow, Gla�enapp,
Münchow, Naßmer, Podewils, Manteuffel,
Puttkammer, Gols, Wobersnow, Tauensien,
Dewis, Platen, Blanken�ee,Below u�w. er-

innert. Pommer�heMänner haben den König
als Mini�ter,Berater und Freunde dur �ein
Leben begleitet, wie Fredersdorf,

.

Herbberg,
Splittgerber, ‘O�ten,Selle, Podewils, Ramler,
Meeierotto u. a. m. Der König hat �einenPom-
mern die Treue, die �ieihm entgegengebracht, und
die Opfer, die �iewáhrend der Kriege auf �ih
genommen haben, dur< die Für�orge,die er dem

pommer�chenLande angedeihen ließ, in wahrhaft
Föniglicherund väterliher Wei�eentgolten. Seine
großen Kultivierungsarbeiten, die Gründung von

dA
Machen Sie cinmal cinen Ver�uchmitdem

CönigsbergerTageblatt
dann �indSie politi�chgut orientiert, er:

fahren das Wichtig�te aus Stadt und

Land, �ind dem Sportge�chehenbe�onders

nahe und werden Ihre Freude an dem

reihhaltigen Unterhaltungs�tof haben
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über 150 Dörfern, die Hebung der Rechts-
�tellungder Bauern, díe Wirt�chaftshilfefür den

Grundbe�is,der Aufbau der zer�törtenStädte
und Dörfer und andere großzügigeMaßnahmen,
die Friedrih der Große auf mehr als 30 In-
�peftionsrei�endur< Pommernbis in alle Einzel-
heiten hinein �tetsper�önlihüberwacht und ge-
fördert hat, haben das verarmte, verwü�teteund

men�chenarmeLand ín eine blühende Provinz
verwandelt, haben die�emLande unvergängliche
Spuren �einesWirkens aufgeprägt und dem

König ín den Herzen der Pommern ein bleiben-
des Denkmal ge�est. Ueber all’ das berichtet
Karla König in ihrem Buch, wobei �iebe�onderen
Wert dârauf

*

legt, die per�öónlihenBande, die
den König mid Pommern miteinander verfnüpf-
ten, zu zeigen. Ein 15 Seiten umfa��endesPer-
�onenverzeichnísmit Terthinwei�enerleichtert die

Orientierung. Dr. K.

Polni�chePrie�ter. Der politi�heKatholizis-
mus der Polen in der wilhelmini�chenAera. Von

Berthold Wiegand. Danziger Verlags-
Ge�ell�chaftm. b. H. (Paul Ro�enberg),Danzig
1940. 23 Seiten. Preis 0,40 RIM. — Die

Schrift i�tals Sonderdru> aus einer größeren
Arbeit des�elbenVerfa��ers(„Die antideut�che
Propaganda der Polen von 41890 bís 1940“)
er�chienen.Gie behandelt eine ge�chihtliheEr-
�cheinung,aus der für die Volkstumspolitif im

O�ten ganz be�timmteund eindeutige Folge-
rungen gezogen werden mü��en:die Rolle der

polni�chenGei�tlichkeit,die �ih,dur< die inner-

politi�chenVerhältni��edes Kai�erreiches,durch
die reichsfeindlihe Haltung des Zentrums und

die �<hwächliheund �<hwankendeHaltung der

damaligen Berliner Regierung begün�tigt,un-

gehindert an die Spi6e der deut�hfeindlihen
Polenbewegung �tellenund die ganze morali�che
Kraft ihres gei�tlihen Amtes zugun�tendes

Polentums in den Volkstumsfampf ein�eßen
_fonnte. In �ehrlebendiger Form berichtet der

Verfa��erüber die Mittel und Methoden der

von den polni�chenPrie�ternbetriebenen Volks-

verhesung. An typi�chenBei�pielenwird die

üble Heß6-und Verleumdungspropaganda, die

die�eGei�tlichenunter rücf�ichtslo�emIMNißbrauch
ihres firhlichen Amtes und ihrer �eel�orgeri�chen
Autorität betrieben haben, wie- auh die unver-

�tändliheSchlappheit und Langmut, mit der die

deut�hen Behörden die�em�taatszer�törenden
und volkszer�esendenTreiben zuge�ehenhaben,
ge�childert.Zur volkspoliti�hen Schulung i�t
das Heft, das in der Reihe der Schriften der

Adolf-Hitler-Schule Danzig-Ienkau der NSDAP
er�chieneni�t,�ehrgeeignet. Dr KR.

König Lauten�chläger.Leben und Abenteuer
eines fahrenden Gängers aus Giebenbürgen.Von

Egon Hajek. Verlag von I. F. Steinkopf,

Stuttgart 1940. 306 Seiten. Preis Ganzleinen
5,20 RIN. — Hajek, der Verfa��ereines Buches
über „Die Mu�ik in Siebenbürgen“ i� dur{<
�eineSachkenntnis der berufene Schilderer des

Lebensromans des berühmten deut�chenLauten-

�<lágersValentin Greff aus Siebenbürgen.Er

hat das verháltnismäßig reihe Quellenmaterial,
das über das bewegte Leben die�esDeut�chen
berichtet, in �einemRoman verwertet und bei

aller Freiheit der Ge�taltungim einzelnen doh
ein ge�chihtli<hmöglih�t getreues Lebensbild

entworfen. Der Held des Romans wurde 1507

in Kron�tadtgeboren und �tarbnah einem von

leiden�chaftliherHingabe an die Kun�t und

abenteuerlihen Wanderfahrten dur< viele

Länder erfüllten Leben im Jahre 1576 als der

gefeiert�teLauten�chlägerder Jahrhunderte in

Padua im Krei�eder Deut�chenLandsmann�chaft
der dortigen Uníver�ität. Greff wurde von

Zapolyai, dem König von Ungarn, in den Adels-

�tanderhoben, wobei er den Namen Bakfark
(d. h. Bo>k�chwanz)erhielt. Lange Zeit lebte er

am polni�chenKönigshof in Krafau, auf de��en
mu�ifali�hesLeben er einen lange nahwirken-
den Einfluß ausübte. In der Entwi>klung der

Lautenkun�tging er �einerZeít weit voraus.

Von �einenKompo�itionenund mu�iktheoreti�chen
Werken �ind viele erhalten. Wie tief �ein
Lauten�pielauf �eineZeitgeno��enwirkte, dafür
zeugt das Wort: „Nach Bakfark �pieltniemand

mehr die Laute.“ Madjari�che und polni�che
For�cherund Schrift�tellerhaben �ih oft mit

dem Leben die�esgottbegnadeten Kün�tlersbefaßt.
Daß Hajek nun durch �einenRoman das Leben

die�es�iebenbürgi�henDeut�chenauch der deut-

�chenOeffentlichkeit nahegebraht hat, i�tzu

begrüßen. Wenn zu dem Roman Hajeks etwas

Kriti�chesge�agtwerden �oll,dann folgendes:
Die Ge�taltGreff-Bakfarks hätte mehr in den

großen zeitge�hihtlihenRahmen, in dem er

durh �eineKun�t‘eine über �eineengere Um-

gebung, bzw. Zuhörer�chaft

-

hinausreichende
Rolle ge�pielthat, ge�telltwerden �ollen.Die

Dar�tellungklammert �ichvielleicht allzu �ehr
nur an �einePer�on und �iehtauch bei den

Men�chen,die ihm begegnen, vielleiht zu aus-

�hließli<hnur das Per�önliche.Das gilt leider

be�ondersfür die Zeit des Aufenthaltes Greffs
am Krakauer Königshof. Nur �elten,wie etwa

bei der Begegnung Greffs mit Dr. Fau�t und

dem alten Kai�erMarimilian, greift das Bild,
das gezeichnet wird, ín den weiteren zeitge�chicht-
lichen Rahmen hinaus. Auffällig, weil für die

�iebenbürgi�che�höngei�tigeLiteratur ungewöhn-
lich i� die �tarkeBetonung des Gefühlsmäßigen
und Gott�ucheri�chenin der Natur des Helden.
Die�ebeiden Momente bilden im Grunde das

�tändigwiederkehrende Motiv der

Seulesy

ER

Verlag Dr. Friedrih Osmer, Berlin SW 61, Lankwißftraße 2-3. — Haupt�chriftleiter:Dr. Otto Kredel,

Berlin-Friedenau, Jll�traße 2. — Dru>: We�tkreuz-Dru>erei,Berlin-Lichtenrade, Moltke�traßeT. — Verantwort-

li<h für Anzeigen: Kurt Haupt, Schöneiche b. Berlin. — Er�cheintmonatli< zweimal. Po�tbezugvierteljährlich

RM 0,90. Einzelnummer RM 0,20 und RM 90,05 Po�tgebühr. — Anzeigenpreisli�te4. — J. v. W. g. — Alle

Zu�chriften�indau den Bund Deut�cherO�ten,Berlin W 30, Moß�traße46 (Fernruf 250914) zu richten,
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Dampfkessel
kaufen undliefern

Dakma-Leonhardi&Co.,Bin.-Chariottenburg2 i
Kantstr. 162 Fernspr. 917576 $

0000. 000 000000000 00000000004000000000000202.00000
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HAMBURG

Hermann Kahl BERLIN

Import — Hobelwerk

Hobeldielen, Fasebretter, Barackendimensionen

Berlin O 17, Alt- Stralau 36
Fernruf 553823

Barthelmes
Bohrer-Compagnie G. m. b. H.

Berlin- Wittenau, Rödern-Allee 88-90

Gegründet 1905 < Fernspredter 490544-45

Spiralbohrer in allen Ausführungen:

Verchromungswerk
ALEX. HERMAN G. M. B. H.

Verchromung, Vernicketlung, Verkupferuncg

für Industrie und Wirtischnaft

Roman Greulich

i
Offset-u,. Steindruckerei

Berlin C 2, Georgenklirchstr. 40
(

Fernruf 5315539

Zeige Dich

des Op�ers MIeNannarale|(lérVerwun-
its Zugmesser, Pyrometer) |

A würdig:(lelenW rdIg
für Feuerungen und Kessel

SpendeTU

das DoUtécha

||

0 MeL) LLA
Rote Kreuz! 4
e Ah e

MODISCHE PELZBEKLEIDUNC
RAUCHWAREN

BERLIN W8
CHARLOTTENSTR. 29-30

FERNFUF NR. 162941

Königsberg

Sparen im Kriege i�t nationale Pflicht.
Sparen hilft den Sieg erringen.

Sparen �ichert Deine und Deiner Familie Zukunft.

Gyare auch Du
bei den

offentlichen

Gtadt- und Kreis�parLa��en
— mündel�icher —



fuchu.Tielbau-Gesellsehalt
Gebr. Schnmarsel

Königsberg (Pr)
Gliuckstraße 12

Windschild & Langelott
Kommanditgesellschaft

Königsberg (Pr)41
Beton- Eisenbeton-u. Tiefbauten

Kanalisationsrohre — Brunnenringe

Dränage-Ausmündungen
— Klärgruben usw.

Felon-u.TielnauK.-G.Gollin&G0.
Königsberg (Pr), Juditter Allee 35-36

ernruf 350 63/4 und 24968

Beton-, Eisenbeton-
und Tiefbauten

= SN EES

BUN SUT UE
D)au �telnET O1 R)11)]|1[[1 O
MiliSenecationen

: StaatlicheSemen:+
|vianufafurünigsbeyi A (ASBMCSEEE

___ Junkee�traßie
MIANI(LLAGA

Werbt für „Ostland“ e

Erich Mertsch
Tiefbau, Kanalisation, Erdarbeiten

Königsberg (Pr)
Hammerweg 72 fFernruf 21529

Wwohs. P, Uhlitzsch
Königsberg (Pr), Klapperwiese 16
Wäsche- und Herrenkleiderfabriken in Königsberg (Pr

Berlin und Lengenfeld i. V.

Damen- und Herrenwäsche

Herren- und Knabenanzüge

Berufsbekleidung
für jeden

4 Pumpen CR aA

7
Regenanlagen

Eberhard Goretzky, Königsberg (Pr)

Beratung kostenlos

Weidendamm 39. Fernruf 43951

MNaufm.‘Duleatschute
Eugen Woywod
Inh. Helene Siemering

Tragh. Kirchenstraße72

Unterricht in Kurzschrift, Maschineschreib., Buchführ.,

Mwen,Pones. Fehrarene
u. Deuts

Ruf 328 51

|KonditoreiSchwermer|
:

Königsberg(Pr)
:

:
Münz�traße 12-14

:

: mit den �chönam SchloßteichgelegenenTerra��en

BOG
Brüder Goertz

|

«GRIS

À Schreibmaschinen
BE 15 Triumph“

haben Weitruf

Karl Dudek

Königsberg Pr IKönigsberg(Pr)
Fleischbänkenstr.38

Büro- Dftland-
maschinen FMalender
Büromöbel| Ausgabe 1041

gürobedarf InDorbevreiiung

Organisationsmitie) Be�tellungenwerden �chon

mma heute entgegengenommen.
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Proußi�choJoitu ngie größte Tageszeitu
n O Stop rr euß en

Das Sprachrohnc von Pariet und Staat

N

Mospiz Evgl. Vereinshaus
Telefon 41713 Königsberg (Pr), Schnürlingstr. 35 Telefon 41712

Fließendes Wasser / Zentralheizung / Zimmer von RM 2,— / Autoauffahrt /
Vom Hauptbahnhof Linie 1 / Haltestelle: Kaiserstraße/Schnürlingstraße |

Neidenburg
a E

Das aktuelle, einzige, in def

fl| 0NUNIEP 8| Nd
Auflage stets steigende Heimat! i
blatt im 100 Jahrgang für Stad

_

und Kreis Neidenburg

Anzeisren haben stets Erfols

Ihre vorteilhafte Einkaufsstätte
für Manufakturwaren und Fertigkleidung

€. Leskien, NeidenCGurgOstpr.; Markt
Annahme von Ehestandsdarlehn und Kinder-Bedarfsdeckungsscheinen

Manufaktur-, Kurz-, Weiß-
u. Wollwaren - Bekleidung

Alfred Wicht

NEIDENBURG
Verkaufsstelle der Reichszeugmeisterei der NSDAP

[A D

Grenzlandmolferei

Getreide, Saaten, Futter- undNeidenburgOffpr.
'

|

Düngemittel, Kartoffeln
Or _ Brennmaterial!

Gutes Licht

guie Leistung!

Stadtwerke Neidenburg

�eldenburgerDampimühle
EPnSÌSoller |

Roggen- und Schälmünhle



Lötzen /Lyck
y

pun
Haushalt in Stadi und Kreis liesî man die gute, schnellte, billige

Oitzener Zeitungdas angestammte Heimatblatt!

|

Modenfcus

elr. Rimmek
FLötgenOpr. Tel. C1/3C2

| Konditorei und Kaffee
Erich CoOehnn
inhaberin: Rosa Coehn

Lötzen, Fernruf 538

Empfehle mein Lokal!

Volksbank Lyck
e. G. m. b. H.

Bank / Sparkasse

Molkereigenossenschaft Lyck
e. Gm. b H. zu Lyck

Trinét Milch

DasHausder guten Qualitäten
für

TEXIIIWaren und Fertigkleldung

Hans Henning
Ortelsburg

| Textilwaren

Herren-, Damen-,

Kinder-Bekleidung

_Ortelsburg.Tel. 355

csucht das

schöne Ostpreu�sen!

Mit Gparen
fängt Dein Wobl�tand an!

Ein Sparka��enbucherhält| Du �chon
mit einer Einlage von 1 RM.

Darum zögere niht und beginn no< heute
bei der

Gparfa��eder Stadt Ortelsburg



Brieskorn & Krause
Sensburg
Marktstraße 7 SIOUIWerKe

Die beliebte Einkoufsquelle für Alle

zu volkstümlichen Preisen SENSDUNO
Fernrul 323

Willy Kirs tein
sen=vuro (BPI

Textil- und Modewaren

Bekleidung Verkqui
00000000000 00000400.0..0.0.0.0..............0.00 0002

¿aui Teilzahlun

 Fachgeschäft;
,

für alle Modewaren ¿|Ho�tenio�sBeratung

$

|

in allen Fachiragen

.

Kurt Hoyer, Sentburg
Kl. Markt 4. Fernsprecher 428 : tii

E

x
2020000

002002202222
2002240222202:2202240002

|

REEE » ¿

[
Lieber Käufer,bleibe heiter

Das Ziel
Jos. Bader des HFillswerkes

|

wenn die Ware heute rar

Konditorei uv. Kaffee „Mutteru. Kind“:

ali Glaris munterruft die Werbun( |

und gesundes weiter:
utscnes VON

‘einmalfin ih wieder da!

Allenstein

Westfaien

VWOithetmErdGrinck * Gmb
Spezialunternehmen der Fleischwarenindustrie

Dortmund, Ravenslerger Str. 25
Fernsprecher 33641 und 336 42

AUER CA LLL

MÖBELHAUSREN \X dd. DU

Ein Volk,

A:
le WINNS

ein Reich, r alle Zwecke N
DN L> Helbig

ein Führer! ESI. N: ENS
LV

Alienstelin

AA e EEES Gegr. 1879 + Ruf 2167

Ausstellung in 5 Etagen

für die gesamte Wärmeerzeugung in Hausha'*t,
Gewerbe und Industrie verbürgt stete Betriebsbereit-

F sct aft, schnellste Heizwirkung, höchste Wirtschaftlichkeit, viel-

seitige Verwendungsmögl:chkeit, absolute Betriebssicherheit.

Kostenlose Auskunft erteilen die

Stadtwerke Siegen und die zugelassenen Installateure



die über O�tfragen gut informierte Zeitung

dlddliScIIeBEITIBISWENNB2-7,Memel
Gas-, Wasser- und Elektrizitäts -Versorgung

Meta Weiß,Börsenstr. 15/17
Haus- u. Wirtschaftsartikei

Gas / Porzellan / Keramik

Gertrud Mahnke
Memel, Straße der SA 7/8 Tel. 4221

Herren- u. Damen-Spezialgeschäft

Berufsbekleidung — Kurz-, Weiß- und Wollwaren

Gebr.Gronau
Memel

Großhandlung für Kurzwaren,
Papierwaren, Seifen vu. Waschmittel

BesuchenSie
, ge

die My
Memel

® m an der Börsenbrücke

gO Fernsprecher 3257

Kronen
= Drogerie

Inh.: A. Lindenau

Drogen - Farben - Kosmetik - Foto
Artikel für den Haushalt — Verbandstoffe

Memel, Börsenstr.13 /Tel. 4314

Treff Aller
ist die behagliche Gaststätte

„Zum Franz']“
Hermann - Göring - Straße 10

Anerkannt gute Küche

Gut gepflegte Biere

Gut gepflegte Weine

Korn- und Likörfabriken

Mineralwasserfabrik / Weingroßhandlung

Hotel „Balti�cherHof“ |
Tel. 4914/15 Memel Tel. 4914/15 :

Das altbekannte Reisehotel
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Säge- u. Hobelwerke + Holzgroßhandlung
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0040000Memel 2

Mühlenstraße 121-22

Fernsprecher 2171

M emeí |
Mühlendammstraße 7 |

Fernsprecher 3022

L00000 00000000000000000000000.0.0.

Qualität — unser Leitwort ||
Seit 1858 E |

ein zuverlässiges Geschäöft
|

für gute Spinnstoffwaren

F. LASS & CO.
Memel, Straße der SA 14-16

64 : Laaser & NeumannBrunsDemetduVoitel:

|À

Kurt Scharffetter / Memel
Kohlenhandel Ul «DH.MAE SARL ALE SIAE

Kolonialwaren-, Welngroßhandlg.

: Kohlen Briketts Schokoladenfabrik LASCHA

Holz ;
Werbt für „O�tland

“

Memeler Wach- undOtisGroûinaánnG.m.b. H.
Schließgesellschaft
Kraffzik & Co.

Memel + Fernsprecher 4155

Telefon 4220

Bahnamti. Speditionen, Verzollungen

ZiillllllllliilninniniiliiiliiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiinimiiiilliiiiniininÊiÈmS

Memeler Textilfabriken 6. m.b. N.
Memel

Spinnereien und Webereien
für Baumwolie, Zellwolle und Wolle

e O0a O

JING
INIS

TMT
SUT

C. F. Schwerdter SCHUHWARENHAUS
MEMEL Fernruf 2145

Eisenwaren Werkzeuge
Max Conrad, Memel

Hans- u. Küchengeräte. Waffen u. Munition für Jagd u. Sport
REY LBER

Angelgeräte, Wintersportartikel Altestes Fachgeschäft am Platze



Heydekrug

Spare bei Deiner Kreis - Sparkasse Heydekrug
mit Zweigstelle in Coadjuthen
und Annahmestellen in RuBßB,

E e aS E mündelsichereAnstalt
|

 BoltsbankGehdetrug
Heÿvdekrug+ ogegen - Ruß

Gegründet 1865

Dampfmolkerei

Belilgard
Heydekrug / Telefon 168

OberschlesIien

0 SED SSE DS cf

PAUL STELLMACH |Fritz Stefko
Königshütte, Adolf-Hitler-Str. 22. Ruf #1426

Biiro- und Buchhaltungsbedarf
4

Fachberatung und Organi�ation

Herren-A us/{tattungsge/chäft Generalvertretung
O

Di M
der Definitiv Kontrollbuchhaltung

H üte ® Wä:che ® K rawatten Bürobedarf für Behörden, Indu�trieu. Handel

Täglich Eingang von Neuheiten Kattiowisß |

Sedan�traße 3 — Fernruf 308-96

SEDES F>=$0
COCOCOCOCOICICOI0COIOO00

5 Sahrenbruth |
|

Jo�efKuntner
j Die Gaststätte G Y Stahlwaren - Geschäft

; der guten Küche y
|

Hohlschleiferei
QM

Ä

?
Katiowitz G E i Ruf 323-86

5

Holtzestr. 3 Ruf 32408

y
FCOCOCOCOICIICOCOICO CO

GUSTAV KNOBLOCH, KATTOWITZ
BISMÄRCKSTRASSE15

Bauunternehmungfür Bauarbeiten jeder Art und jeden Umfanges
Hoch- u. Tiefbau «- Beton- u, Eisenbetonbau - Industriebauten - BergbautechnischeArbeiten

Wilhelm Kermel, elektrotechnisch, Installationsgeschäft
Kattowitz, Direktionsstraße 3. Fernruf 30898

Licht-, Kraft- und Signalanlagen / Reparaturen an elektr. Anlagen / „Osram“-Glühlampen
Moderne Beleuchtungskörper / Heiz- und Küchengeräte | Rundfunkgeräte / Elektr. Motoren»

Ventilatoren usw. / Elektrotechnische Lehrmittel und -Spielwaren / Unverbindliche Kosten-

anschläzgze / Lieferung an Behörden und Industrie

PREZBADtiiR2UQE

BS

RREPRRMNHAE



Photo-Kino-Projektion
Vertrauen Sie dem größten

Foto-Spezialhaus O�tober-

�chlefiens welches Erfahrungen
ge�ammelt hat und über Fach-

kräfte verfügt

Ober�chle�iens größtes Foto-Spezialhaus

FOTO-SCHARF
Treuhänder Rudi Bawey

Kattowitz, Grundmannftr. 32. Ruf 34878

A. PIETZUCH

| Wel, Wirk-und Kurzwaren:

KONIBKtION

Kattowitz

Grundmannstraße32

RADIO-MOTOR-HAUS-

„O STLAN D“
G. m. b. H.

Spezialgeschä�t�ürRadioapparate und elektrische

Haushaltungsgeräte . ElektrisMe Kühlanlagen
KATTOWITZ 0.-S., Grundmannstraße 20

Ernst Müller

Eisenwarenhandlung
Kattowitz

Ruf: 33438 AN
KKKKKKKK/
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7
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AK,

4
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\

Te

Poststraße 10

Stempelfabrik und Gravieran�talt

3 È. Franika u. Co. 8
8 Kattowiß, Do�i�traße10

Fernru�341-39

OCOCOCOCOOOONOICOcoOOOOO

AAK;

Damonstoïîïe - Herrenstofîfîe - Futterstotte
Damenwäsche - Herrenwäsche - &

C0,Fritz Leidgens & Co.
Kattowitz 0.-S.

Grundmannsir. 11 Fernruf zA

Spinnstoff- Zeller,
Kattowitz, Höferstrasse 12 FW“

Ruf 356 25

Damen- u. Herren-Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren, Damen- u. Herrenwäsdie

Karl kKawaletz?
Kattowitz, Scdan�traße 6 h

Kurz=, Weiß= u, Wollwaren=Großhandlung “

Abtlg. 11:

Chri�tbaum�chmuck,Spielwaren
F>

=

Masken, Galanterie=,Schreib= ê
und Stahlwaren E

Verkauf nur an

daa enne
U

OKUIATIUM“
DasFaChDeSChTI

yy für AUOENORIKu. Foto
Inhaber:

VE Adler, Augenoptikermeister
önigskhütte 0.-S.

Adolf-Hitler- Se 16 Fernruf 410 58

Fe�cheDamenhüte
neueste Modelle lamia

GERER
GG
pap

Elfriede Lück

KATTOWITZ, Holtzestraße 5

BüromasChinenallerAnl

DS Komplette

2/ BrO - Einrichtungen
liefert preiswert

Kurt eudlarch. Kaitow itz
Grundmannstraße 43 Fernsprecher 356 22

@ Werde Mitglied der NSV. @



| Ober�chle�i�heKohlenhandelsge�ell�chaft
:
I Ff

| Für�tvon Pleß
i : G. m. b. H:COCODBBHR
ZOCORO

SSDBD
Fernruf 329 71/77

Kattowiß,Bernhard�traße46

e Syndikatshandelsfirmaer�terHand
O:

Drahtwort: Ple��ergruben

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Î

Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen sowie

ämtliche sanitäre Einrichtungen und Apparate

KATTOWITZ
Lessingstraße FT - Fernruf 310-15.

AU

EEE

j WilhelmBrandys
|

Lebensmittel-Großhandlung

Tarnowitz 0.-S.
Ruf 117

e
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Warenhaus St. Priebe
Königshütte

Adolf-Hitler-Str. 1 und 11
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Erich Vesper
s

|

0 Spiel-- und Stahlwaren- 7

; Großhandlung
:

|

$

Kattowitz, Grundmannstr. 19

ti
DNTENmi Schmuck
kaufen Sie vorteilhaft bei

Rudolf

Arendt
Juwelier

Kattowitz, Poststraße 1

Aligold u, Bruchsilber wird
in Zahlung genommen

Jn der SV finden

sích die Starken zu

einer Gemeins<aff
zusammen, um als

Schildfräger vor

dem Leben des

Volkes zu sfehen

Verlangen Sie kostenl. n. unverbind-
lich meine ausführliche Aufklärungs-
schrift u. Dankschreib. Aus diesen er-

sehen Sie, dafi durch ein einfach anzu-

wendendes Mittel, welches Sie d. die
Ápothek. beziehen können, in kurzer
Zeit, aud in haitaäckigen Fällen,
rasche Heilung erzielt werden kaun.
Max Müller, Heilmittelvertrieb,
Bad Weißer Hirsch bei Dresden.

|
|
|
|

J



OBERSCHLESISCHE

GETRÄNKE INDUSTRIE

Max Morawietz
Echtes Silber

KONIGSHÜüTTE O/S.

|||

Eine gute Uhr

Hindenburg-Str, 23-25 Ruf 409241
Cale

Dampf-Likörfabrik + Süßmosterei TFurellr JianMineralwasser + Lager von Bier und Wein

Echten Schmuck

Auch Ankauf von Gold, Brillanten, Silber
F

N 50S!Erich Jacobsen
—

Dachpappen- und Blechwaren
«Fabrik Joschke,ROSziKÂHerrmannTIHeizungs- und Installations - Anlagen

Bauklempnerei : Spedition
Ini

ZS è Kattowitz O/S., Schillerstr. 24
i

Schoppinitz O/S.

—

Ruf 24133
; Ferruf 34135/36

L00000

E. BRASZCZORK [alib Seimattreu = trint TribesBrani
Vertreter für Ostoberschlesien der Firma Kal y

gy y
|iva wett 0 tene Og Ud

||

te eit dunaBuchs-, R 1 Plandruckerei / Licht- u. Foto-

Bürobedarf/ Techn.Papiere»Zeichenbedarr

||

220 Mentel, Rattowiß

Kattowitz, Höferstr. 49 Ruf 33649

||

Roonfirañe 18 Sernvuf 305 O2

Firma

ADOLF DÖRFLERM. STAHL
Elektro - Großhandel

Inhaber:

2
/

Josef Skibins
Kattowitz

Friedzichpiatz 12. Ruf 3420

(unter kommissarischer Verwaltung)

Kattowitz 0.-S., Mollwitzstr. 12

a EG GHELZAN/ Glühlampen
Taschenlampen-Batterien /Motoren

F|

Syg7lalhausIr moderne Handarbella

Gebrüder Grabowski|
Holz-Großhandel Holz-Export
Grubenhölzer, Telegrafenstangen, Nadelschnitthölzer

Laubschnitthölzer, Faserholz

Kattowitz, Bismarckstraße 17 / Telefon 30738
|


